undschan. 
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Dereinigte Staaten. 
Kanias. 

Halftead, 18. März. Berichte 
Hiermit, daß unfer lieber Xeltefter Ab. 
Shhellenberg von feiner Krankheit wies 
der ziemlich genefen ift. Seine Gattin 
murde den 5. d. M. von einem Töchter- 
lein entbunden. Mutter und Kind find 
wohl. Meine Schweiter, die Gattin des 
P. Adrian, kam bei der Entbindung 
von einem Söhnlein aufs Sranfenbett, 
wovon fie noch nicht genejen ift, doch 
beſſert e3 jet bedeutend. Der Kleine 
Erdenbürger lebte nur fieben Tage. 
Mein Bruder E. ©. %. war etwa vier 
Wochen bettlägerig krank. Bei Franz 
Towſen, fr. Bordenau, Rußl., war den 
23. Februar Begräbniß. Ihre Helena, 
die einzige Tochter in der Familie, ftarb 
nah menigen Tagen Krankſein, im 
Glauben an den Herrn. Den 25. Feb— 
ruar wurde bei J. Lohrenz einer von 
den drei Monate alten Zwillingen be= 
graben. 

Den 13.d. M. kegte Lehrer J. Dört- 
fen mit feinen 30 Schülern ein befrie- 
digendes Eramen in Buhlers Kirche ab. 
Am 16. d. M. wurden Lebensmittel 
für die armen Anfiedler in Oklahoma 
gelammelt. 

Jemand jagte, die Spigbuben jind 
nicht alle jchlecht. Bei unjerem Ber: 
fammlungshaus in Reno Go. wurde 
vor einigen Monaten die Kette von den 
Pfoflen geitohlen, und nun wieder zu— 
rüd gebradt. Jacob Friejen. 


Lehigh, 24. März. ES hat dem 
fieben Gott gefallen, unfern alten Va— 
ter Julius Heinrichs, fr. Prangenau, 
Rußl., nad) langem ſchweren Leiden zu 
fih zu nehmen. Der liebe Bater hat 
vier Winter fchwer gelitten, im Som— 
mer war er immer bejjer wie im Win- 
ter, doch legten Sommer ging es ihm 
auch ſehr ſchlecht. Letzten Winter war 
er immer fo ſchwach, daß wir fürchteten 
er würde einmal hinfallen und fich be- 
fhädigen. Er hatte ein Lungenleiden, 
das aus der Grippe entjtanden war, 
dazu hatte er noch die legten Wochen 
feines Lebens an der Wafjerfucht zu lei— 
den. Einige Tage vor feinem Tode 
brachen die rechte Hand und der linke 
Buß auf und liefen bis zu feinem Tode. 
Er rief oft aus: Ach Herr Jefu! komm 
doch und erlöfe mich von meinem Lei- 
den. Am Weihnachtabend wünfchte er, 
die Mutter ſollte uns rufen. Als wir 
tamen, fagte er: Ich will Abfchied neh- 
men, denn ich weiß nicht ob ichs noch 
kann wenn’3 zum Sterben fommt. Da— 
bei faßte er mid) an der Hand und fagte 
gu mir: „Verzeihe mir Alles, was ich 
nicht weht gethan; der Herr wolle mit 
dir fein und dich fegnen.” Zu Peter 
und zu den Andern jagte er dasjelbe. 
Zu Br. Peter’s Frau fagte er: „Ma- 
ria, du haft viel Arbeit mit mir gehabt, 
ich kann es dir nicht vergelten. Der liebe 
Gott wolle e3 dir vergelten, Er wolle 
dich fegnen, deine Kinder und Kindes— 
finder.” Dann kamen die Kinder von 
Unrubs und Klaßens, zu denen ſprach 
er: „Der Gott Abrahams, Iſaaks und 
Jacobs wolle euch ſegnen.“ Die Heinen 
Rinder jagten ihre Wünfchlein auf, die 
er noch lobte. Zur Mutter fagte er: 
„Halte dich an Gott.“ Er hat ſich lange 
geweigert bedient zu werden, doch zu= 
legt haben wir noch einige Wochen Tag 
und Nacht bei ihm geſeſſen. 

Er brachte die Zeit feiner Krankheit 
figend zu; nur dreiundeinhalb Tage 
vor feinem Sterben hat er ein wenig 
liegen können und abwechſelnd figen, 
was ſchon viel zu jhägen war. Seine 
Kräfte nahmen fo ftart ab, daß immer 
zwei Mann bei ihm jein mußten. Un— 
fere Nachbarn haben uns viele Liebes— 
dienste gethan, wofür wir herzlich dant- 
bar find. Den legten Abend jagte er: 
„Komm doc Herr Jeſus und hole mich 


Einige Minuten vor dem Tode rief er 
die Mutter, und fagte zu ihr, fie folle 
ihre Hand in die jeinige legen, und da= 
bei verſchied er. N 

Er ftarb den 24. Februar, 34 Uhr 
morgens und wurde den 27. in Gegen= 
wart vieler Leidtragenden begraben. 
Der Herr Hat fein Leben auf 75 %., 3 
M., 20 T. gebradt. 

Uebrigens kann ich berichten, daß wir 
alle, Gott ſei Dank, ziemlih geſund 
find, welches ich auch allen lieben Freun— 
den und Rundſchauleſern wünſche. 
Wohl Hätte ich follen längſt ſchreiben, 
da aber die Saatzeit glei nach dem 
Begräbniſſe anfing, fo ift es bis jet 
verſchoben worden. Herzliche Grüße an 
Alle, die fih unſer in Liebe erinnern. 

FranzHeinrichs. 


Moundridge, 25. März. Auf die 
Aufforderung des Schwagers H. H. 
Görtzen, Newburg, Oregon, hin, will 
ich Durch die „Rundſchau“ ein Lebenszei— 
hen von uns geben, zumal wir viele 
Freunde und Verwandte weit und breit 
zerftreut haben, auch im fernen Ruß- 
(and, wo mein und meiner Gattin 
Geburtsort ift. Durch die „Rundſchau“ 
erfährt man ja fo viel, was man ohne 
fie nie erfahren würde. 

Wir find, Gott jei gelobt, mit unfe= 
ren zwei Pflegelindern in mäßiger Ge- 
ſundheit, und ich diene jeßt jeit dem 19. 
d. M. wieder als Schullehrer. Ach bin 
auch dankbar für die Nachricht in der 
„Rundſchau“, von dem Tode des Peter 
riefen, Nofenort, Man., deſſen erite 
Gattin, die in Rußland geftorben ift, 
meines Vaters Schweiter war. 

Ich kann auch von hier von mehreren 
Sterbefällen berichten, von denen in 
der „Rundſchau“ noch nichts gemeldet 
worden ift, aber Mangels der richtigen 
Adreſſe halber, werde ich die Namen 
nicht alle nennen, Eine Schweiter, die 
nicht mehr unter den Lebenden meilt, 
it Br. Heinrih Schmidt’s Gattin, (fr. 
Antonowka, Wolhynifches Gouv., Ruß— 
land); dann find noch drei Erwachſene 
in unferer Umgebung geftorben, zwei 
davon am Schlagfluß. Auch find etliche 
Kinder gejtorben, und heute wurde Da- 
vid Unruh's Gattin, geb. Voth, beer- 
digt. Sie hat an der Auszehrung ge— 
litten und brachte längere Zeit im Bette 
zu. Bor nicht langer Zeit wurde fie 
auf Vergebung ihrer Sünden in ihrem 
Bette getauft und als ein Glied an dem 
Leibe Jeſu Ehrifti auf und angenom— 
men. Sie hat ihren Lebenslauf mit 23 
Kahren und 4 Monaten vollendet, to» 
von fie 4 Jahre, 7 Monate und 9 Tage 
im Eheitand gelebt hat, woraus 3 Kin— 
der entiproßen find. Sie hinterläßt ei— 
nen tiefbetrübten Gatten und zwei Kin— 
der; eines ift ihr jhon vorangegangen. 
Auch dürfen wir die Freude genieken, 
daß der Geift Gottes ift ausgegangen, 
das Reich Chrifti aufzuerbauen. So 
durften wir am 23. März 14 Seelen, 
die durch das Blut Jeſu Ehrifti gewa— 
ſchen waren von ihren Sünden und die 
Kindſchaft erlangt hatten, durch die 
Taufe in die Gemeine Jeſu Chrifti 
aufnehmen, und heute wieder zmei 
Seelen, alfo daß fich die Gliederzahl 
bier im Township in jüngfter Zeit um 
26 vermehrt hat, worunter die vorer- 
mwähnte Schweiter, die heute begraben 
wurde, auch war. Unter diefen Neuzu- 
getommenen waren alte Männer und 
Weiber und Mitteljährige und Jüng— 
linge und Jungfrauen, alfo daß fi in 
diejer Zeit das Wort, welches der Engel 
Gabriel zu Zacharias ſprach, erfüllte: 
„Und er wird vor ihm hergehen im Geift 
und Kraft Elias, zu betehren die Herzen 
der Väter zu den Kindern, und die Un— 
gläubigen zu der Klugheit der Gerech— 
ten, zuzurichten dem Herrn ein bereitet 
Volk.“ Luc. 1, 17. 

DO, möchten es doch alle Menfchen, 
jung und alt, erwägen, was von die= 
jem unſerm Leben in der Zeit abhängt 
in der Ewigkeit. Entweder ein ewiges 





heim; ich bin ja Dein und Du bift mein.“ 


Weh und Ach oder ewiges Leben! Dar- 





um, o Menſch, wer du auch fein maglt, 
und der Wiedergeburt, die durch Waſ— 
fer und Geift nad des Herrn Wort 
(Ev. Joh. 3, 5.) zumege gebracht wird, 
noch nicht theilhaftig bit, laß ab von 
Sünden und lafje dich waſchen in dem 
Blute Jeſu Chrifti, welches Er am 
Kreuzesftamm vergojjen hat, und dir 
noch anbietet, daß du deilen fannft 
theilhaftig werden, aber ſchiebe es nicht 
auf bis morgen, denn „heute, jo ihr 
meine Stimme höret, jo verjtodet eure 
Herzen nicht”. Denn, wie oben zu erje= 
hen, erfüllet fih der Spruch: „Menſch, 
du biſt Erde und ſollſt wieder zu Erde 
werden.“ Aber wir werden auch aufer- 
tehen und darum lebe, wie du, wenn 
du ftirbft, wünſchen wirft gelebt zu ha= 
ben. 

Das Wetter war jchon einige Zeit 
ihön, daß die Bäume anfingen Blätter 
zu gewinnen. Es iſt jet aber wieder 
kalt und friert des Nachts. Der Weizen 
fieht ziemlich gut aus, wo er nicht aus— 
gefroren ift, bejonders ilt er im Hafer- 
land ausgefroren, und es find ſchon et= 
etliche Weizenfelder mit Hafer beitellt 
worden. Am 10. und 12. März habe 
ih meinen Hafer gejäet und am 14. 
Kartoffeln gepflanzt. Mit Gruß an alle 
Rundſchauleſer. 

Peter und Suſanna Giesbrecht. 


P. S. Dem Frageſteller in No. 12 
nad einem gemillen Schmidt, diene 
zur Nachricht, daß Hier ein Kacob Ar. 
Schmidt ift, der an der Molotjchna ges 
dient und im Forftdienft gemwejen und 
auch von dort nad Wolhynien zu jeis 
nen Eltern Abraham Schmidten heim= 
gekehrt it, und vor nicht ganz zwei Jah— 
ren ift er, noch ledig, nach Amerika ge= 
fommen. Seine Adreſſe iſt wie folgt: 
Jac. Ar. Schmidt, Halktead, Hans. 


Buhler, 28. März. Wir Ranfafer 
dachten Schon, der Winter ſei weit hin— 
ter uns, ale uns der Frühling lächelte, 
die Bäume ausichlugen, die Haferfelder 
grünten und die Kartoffeln gepflanzt 
und auf Stellen ſchon mit Heu oder 
Stroh bededt waren. Die Frauen hats 
ten ihre Gemüje-Anlagen jchon geord- 
net und theilmweije eingeläet. Da fam 
auf einmal ein verjpäteter Yandftreicher 
und gebot Einhalt mit Froft, Hagel 
und Regen. Wir haben überhaupt die— 
jes Frühjahr mehr Sturm als je. Er 
rüttelt tüchtig an lofen Bauten und hat 
auch in Buhler einen Theil von Diet- 
rich Enns’ alten Holzſchobern weggetra- 
gen und Heinrich Froeſes Viehitall um— 
gemweht und der Hagel hat manche Fen— 
fterfcheiben eingeihlagen. Das war am 
17. März und heute ift es noch nicht 
vollftändig warm zu nennen. Wir be- 
ginnen mit der Zubereitung des Landes 
für Mais und fonftigen Frühlingsja- 
men. 

Die Winterfaaten haben ſehr gelitten 
und find ftellenweife tüchtig ausgefro- 
ren, daß viel wird umgepflügt werden 
müfjen oder es wird Hafer dazwiſchen 
gefäet werden. Unfer Schöpfer und Er- 
halter weiß e3 allein, was Er uns zuge: 
dacht hat, aber eins wiljen wir, daß Er 
uns mehr geben wird al3 wir verdient, 
denn Er hat e3 bis heute noch gethan. 

Der Geſunhbheitszuſtand iſt unter 
den Erwachſenen befriedigend, nur unter 
den Rindern herrfcht eine Epidemie; fie 
nennen fie die Mafern. Franz Unruhs 
bei Buhler ift ein neugeborenes Söhn- 
hen geftorben; und bei Peter Franzen 
bei Buhler ein zehn Wochen altes Söhn- 
den. Johann Nidel. 





Waſhington. 

Harrington, 20. März. Auf 
meinen in der „Rundſchau“ veröffent— 
lichten Brief erhielt ich mehrere Anfra— 
gen aus verſchiedenen Staaten, daher 
wende ich mich an die „Rundſchau“ um 
fie auf einmal zu beantworten. Da id) 
aber erſt feit dem 12. Nov. 1893 hier 
bin, fo fann ich Vieles nur vom Hören 
berichten. 





Die Witterung war nad) dem 14. 
Februar jehr [hön, ausgenommen den 
19., an dem wir einen Schneefturm hat— 
ten, wie e3 die Leute hier nannten, bei 
10 Gr. R. Froft. Aber der Schnee- 
fturm bhinderte Niemand, 13 Meilen 
entfernte Häufer und Strohhaufen zu 
fehen. Schnee gab3 ungefähr 13 Zoll, 
der aber bald verfchwand, auch hatten 
wir einige Male etwas Regen, meiltens 
des Nachts. 
die wilden Gänje hier an. Im März 
haben wir zwei Mal etwas Schnee ge= 
habt, ungefähr 1 Zoll, hin und wieder 
bi3 4 und 6 Gr. Froſt des Morgens 
und mittags bis 8, 10 und 12 Gr. 
Wärme Heute Morgen hatten mir 
13 Gr. Froft, und um 9 Uhr ſchon 5 
Gr. Wärme. 

Ah habe den 19. d. M. mit dem 
Süen angefangen. Das Land iſt hier 
ftarf hügelig, es ift aber auf manden 
Stellen aud etwas eben, das iſt aber 
dann ziemlich fteinig. Das hügelige 
Land Hat jedoch jo große ebene Flächen 
oben auf den Hügeln, dat die Ebene 
wohl fait eine ganze Section einnimmt. 

Die lebte Ernte war bier jehr reich. 
Meizen gab es 20—40 Buſhel per Ucre, 
Hafer und Gerfte 40—50 Bu., Leinfa= 
men wird hier nicht gefäet, ich will aber 
einen Berfuh damit machen. Mais 
wird wenig gepflanzt. Obgärten wer— 
den jebt viele angepflanzt. Im Novem«- 
ber v. %., als ich hier anlam, war ein 
Baumbhändler mit vielen Obftbäumen 
bier, die alle von den Yarmern beftellt 
waren. Der Mann wohnt bei Walla 
Malla, ungefähr 110 Meilen jüdlich 
bon bier. Er erzählte mir, daß er im 
Herbit 1893 für 1600 Dollar Bäume 
verfauft habe. Er fagte, es bezahle fich 
bejier, Obſt zu ziehen als Weizen, weil 
überhaupt der Weizen legten Herbit jehr 
billig wir. Kartoffeln und Gartenge- 
müſe gedeihen hier auch jehr gut. Nur 
Bohnen und Waſſermelonen follen, wie 
Einige Tagen, öfters vom Froft beſchä— 
digt werden. Wildes Gras iſt hier faft 
feins; ich habe bei einem Farmer wildes 
Heu gejehen, er jagte, daß er ungefähr 
7 Tonnen jedes Nahr befomme. Die 
Leute jchneiden etwas Hafer, Gerite 
oder auch Weizen grün für Heu. Es 
wird hier überhaupt wenig Heu ge= 
braudt. Nur die Arbeitöpferde befom- 
men während der jchweren Arbeit etwas 
Heu, das andere Vieh ift Sommer und 
und Winter Tag und Naht auf der 
Meide. Im Sommer läuft es auf den 
unbejiedelten Qändereien herum und im 
Winter auf der Farm. Bei den Stroh- 
haufen und in den Stoppeln ift oft viel 
Getreide. Da das Getreide mit dem 
Aehrenſchneider geichnitten wird, fo 
bleiben die niedrigen Aehren ftehen und 
diefes ift dann gute Weide fürs Vieh. 
Die Farmen find Hier alle eingezäunt. 
Kein Vieh wird im Sommer auf der 
Farm gemeidet, fondern Alles für den 
Winter gefhont. Die Brunnen find fehr 
verſchieden, die meiften weniger als 18 
Fuß, aber einige auch bis 30 Fuß und 
einen habe ich gejehen, der war 103 
Fuß. Das Waſſer ift reichlich und ſehr 
gut. Schlechtes Waſſer habe ich hier nir- 
gends gefunden. Der Wald ift 25 und 35 
Meilen entfernt, Tannen und Fichten. 
Von dort fann fich der Farmer Brenn- 
holz umfonjt holen, aber es zu verkau— 
fen ift nicht erlaubt. Rohes Bauholz 
foftet 14 Dollar per taufend Fuß, ges 
hobeltes 824—30. Schindeln koſten 
$1.75—2.25 per Taufend. 

Schafzucht wird hier nur von großen 
Viehzüchtern betrieben. Reißendes Wild 
ift Hier eins, außer Heinen Wölfen, die 
fo ſcheu find, daß man große Liſt ge— 
brauchen muß, wenn man ihnen etwas 
Blei in den Pelz brennen will. Unge— 
fähr 35 Meilen nördlich von hier, über 
dem Golumbia River, joll noch viel 
Wild fein. 

Das Land wird hier von vielen klei— 
nen Bähen durchzogen, die Sommer 
und Winter Wailer haben, aud find 
ftellenweife viele File. An den Ufern 


Den 25. Feb. kamen jchon? 


ift das Land ſtark fteinig, aber 1 bis 13 
Meilen davon find keine Steine mehr. 
Menn es im Winter thaut oder regnet 
fann man noch getroft mit einer Fuhre 
fahren, denn der Boden ift jandig und 
der Wagen fehneidet daher nicht tief ein. 
Menn man durd einen Bach fährt ver- 
finft man auch nicht, weil e3 fteinig ift. 

Auch wurde bei mir angefragt wegen 
der Ueberſchwemmung, von der unlängft 
die Zeitungen berichtet. Ich Habe jo viel 
wie möglich nachgeforſcht, aber Niemand 
weiß von einer jolchen Ueberſchwem— 
mung. Wir haben hier im März zwei 
Mal etwas Regen gehabt, aber kein ho— 
bes Wafler. Als das Wafjer am höch— 
ten war, fuhr ich nad) der Stadt und 
mußte durch drei Bäche fahren, wobei 
das tiefite Waſſer den Pferden nur bis 
an die Knie ging. Won fünf Tagen 
Regen im Februar weiß hier Niemand. 
Der Schaden, den das Wafler im Feb— 
ruar angerichtet, beſchränkt fich auf die 
Eifenbahndämme, die ftellenweile er- 
weicht wurden. 

Die Schattenfeiten muß ih aud 
ihildern. Wie mir gefagt wurde, fol- 
len an den Flüſſen und Steingebirgen 
Klapperfchlagen fein. Auch foll man— 
hen Sommer zu wenig Regen fallen 
und dann ein warmer Südweſtwind die 
Ernte zumeilen jehr beſchädigen. 

Wer Luft hat hHerzufommen, der 
komme erft und fehe für fich felbft. Un— 
bemittelte können hier leicht eine Farm 
pachten, wenn fie fo viel Geld haben um 
ihre Zebensmittel zu kaufen. Es find 
hier viele Speculanten, die ihre Far— 
men verpadhten um die Zeit abzuwar— 
ten bis ihnen dafür eine gute Summe 
Geld in die Hand gelegt wird. Wer 
noch mehr wifjen will, der wende ſich an 
mid. Doc) da ich jo viele Briefe zu be= 
antworten habe fo möge man gefälligft 
eine Poſtmarke beilegen. Jemand fragte 
mich in feinem Briefe, wie hoch die 
Steuer hier fei. Meine Nachbarn haben 
19 Mills vom Dollar bezahlt. Eine 
Viertel-Section fommt auf ungefähr 
15 Dollar. Jacob G. Spenft. 

Oklahoma. 

Seger, 24. März. Es kommen hier 
jetzt ſehr viele Anſiedler an um ihr Land 
zu bebauen. Es hat auch ſchon tüchtig 
geregnet, ſo daß wir die beſte Hoffnung 
für die Zukunft haben. Am nöthigſten 
iſt für uns jetzt ein Verſammlungshaus, 
denn die Privathäuſer find alle zu klein 
und wenn auch nur die Hälfte zur Ver- 
fammlung kommen, und wo foll die 
Kinderſchaar bleiben, der doch die größte 
Aufmerkſamkeit gejchentt werden joll. 
Gott wird und aud hierin beiftehen. 

Wie wir erfahren, herrſcht hier jet 
eine Augentrantheit, im Uebrigen ift 
der Gejundheitszuftand ziemlich gut. 
Br. Corn. Richert ift ziemlich leidend 
und geht wohl feiner Auflöfung entge- 
gen. &3 ift eine große Gnade von Gott, 
daß der Tod uns nicht fchreden kann, 
fondern daß er uns die Thüre zur beſ— 
fern Heimath, zur Ruhe die dem Volte 
Gottes noch bevorfteht, öffnet. 

Was und anbelangt, find wir durch 
Gottes Gnade ziemlich wohl. Nur Jo— 
hannes leidet feit einiger Zeit an den 
Augen, jegt find fie jedoch ziemlich bef- 
fer. Wir haben jhon über 20 Acres ge= 
broden. Die Arbeit macht uns Freude, 
wenngleich fie jehr ſchwer ift. Das Clima 
fcheint hier gefund zu fein. Alle Rund 
ſchauleſer mit dem 23. Pſalm grüßend, 
verbleibe ich euer Mitpilger 

M. F. Schlichting. 





Nord-Dakota. 

Richville, Logan Co., 26. März. 
Dieſer Winter wird durchgängig gelobt, 
weil er nicht ſo viele Schneeſtürme im 
Gefolge gehabt, als dies gewöhnlich der 
Fall iſt; auch waren heuer die Schnee— 
wehen nicht ganz ſo hoch, die höchſten 
waren 12 Fuß. Bei mir z. B. waren 
die Schneewehen beim Stall ſo hoch, daß 
das Vieh über dieſelben auf das Stall— 


ift. Ende Februar ftellte ſich jehr ſchö— 
nes Wetter ein, das Vieh ging auf die 
Weide und die Leute begannen zu adern 
und zu ſäen, kurz das Frühjahr jhien 
angebroden zu fein. Den 22. März 
begann e3 zu regnen, darauf zu hageln 
und zu fchneien, und den 23. um 2 Uhr 
nadhmittags brach ein heftiger Schnee- 
fturm los und zwar fo plößlid, daß 
Viele, die durch das ſchöne Wetter ver— 
leitet, auf Beſuch gefahren waren, fich 
verirrten und in große Gefahr geriethen. 
Zum Glüd hat Niemand Schaden ge= 
nommen. Jedem gelang es ein ſchützen⸗ 
des Dach zu erreichen. 
Sacob Dürkſen. 


Nebraska. 
Henderfon, 28. Mär. Der 
Menſch denkt und Gott lenkt. Schreiber 
diejes war den 11. März bei franz 
Harder3 auf Beſuch und befam den 
Auftrag von ihnen, in der „Rundſchau“ 
von jeiner Krankheit zu berichten, da= 
mit es ihre Freunde und Bekannten er= 
fahren. 

Den 14. März ift er nun in die Ewig— 
feit abgerufen worden und den 17. 
März wurde die entjeelte Hülle zur 
Grabesruhe getragen. Wegen der wei— 
ten Entfernung befam ich nicht eher 
Nachricht von feinen Tode bis ich die 
Einladung zum Leichenbegängniß er— 
hielt. Er hat fein Alter auf 66 J., 11 
M. gebradt. Es ift und bleibt der alte 
Bund: „Menſch du mußt fterben.” 
98.8. 
— Die Ornard Rübenzuder:Geiellihaft 
zu Grand Ysland, Neb., zeigt hiermit an, 
daß fie für die fommende Saijon bereits für 
3000 Acres Zuderrüben Gontracte abge: 
Ihloffen hat, und bis zum 1. Mai d. 3. 
fortfahren wird Contracte zu machen. Zu 
jener Zeit werden die Bücher geichlofien. 
Die Gejelihaft wünscht, nur mit den bes 
ften Farmern, die dem Bau ihre beſte Sorg= 
falt widmen können, Contracte abzuichlies 
Ben. Der feſtgeſetzte Preis ift $5.00 per 
Tonne für alle in Grand Island abgelies 
ferten Rüben, die 18 Procent Zudergebalt 
haben und deren Reinheitö:Coefficient 80 


it. 

Um Gontract:Formulare oder irgend 
welche nähere Ausfunft wende man ſich an 
die 
Oxnard Beet Sugar Co., Gr’d. Island, Neb, 





Illinois, 

Eurela. — Seit anfangs März 
hatten wir jchönes warmes Frühlings— 
wetter, die Erde Kleidete fich in prächti— 
ges Grün und die Bäume ftanden in 
Blüthe. Der Landmann hatte bereits 
den Samen der Erde anvertraut in der 
Hoffnung auf eine gute Ernte und Wald 
und Flur prangten im jugendlichen 
Brühlingsihmud. Den 24. März brach 
aber wieder Froſt und Schnee herein 
und nun ift die ganze Herrlichkeit in 
eine öde Winterlandjchaft verwandelt. 
Verſchiedene Feldfrüchte, und beſonders 
die Obftbäume wurden dadurch arg ges 
ſchädigt. 

Heinrich Peter Laubach 
(fr. Canada). 





Canada. 


Manitoba. 

— 28. März. —Am 20. März wurde 
in Neuanlage eine VBerfammlung abges 
halten, um über die Ueberſiedlung nad 
Rofthern zu berathen. Man einigte ſich, 
in zwei Partien zu fahren; die erfte, 
etwa 60 Perſonen mit 13 Garladune 
gen, am 12. April, und die zweite, 
etwa 40 Perſonen mit 12 Garladun= 








Bandwurm 
mit Kopf entfernt in 80 
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R. Schönherr Sr. 
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gen, am 26. April. In Abweſenheit 
des Herrn Klaas Peterd wurden die 
Herren Bernhard J. Friefen von Sil- 
berfeld und Peter Abrams von Neuan— 
lage erwählt, um in Winnipeg wegen 
der Fahrt und Fracht die nöthigen Ver- 
einbarungen zu treffen. Sie erzielten 
folgendes Uebereintommen: Jede hier 
in Manitoba anfäffige erwachſene Per: 
fon hat für die Eifenbahnfahrt von da— 
heim bis nad Roſthern 810 zu zah— 
lien, Rinder von 5—12 Jahren zahlen 
die Hälfte, Kinder unter fünf Jahren 
find frei. Die neuen Einwanderer ha— 
ben bis Winnipeg volle Fahrt zu bezah: 
Ien, fahren jedoch von da an frei. Jede 
Car koſtet 866. — Herr Peter Neufeld 
von Mountain Late, Minnejota, traf 
kürzlich mit feiner Yamilie und Saden 
in Gretna ein, um nad Rofthern über- 
zufiedeln. — Nowſt.] 

Hochſtadt März. Ich habe 
wieder von zwei Todesfällen, die in den 
letzten Tagen vorgekommen ſind, zu be— 
richten. Die Frau des Johann Eſau 
jun. in Roſenfeld ſtarb den 23. d. M. 
im Alter von 31 Jahren. Sie erkrankte 
erſtlich am Scharlachfieber, wovon ſie 
aber faſt geneſen war; alsdann be— 
kam fie die Waſſerſucht. Sie war wäh: 
rend ihrer Krankheit jehr geduldig. 
Ihre Gebeine jollen Mittwoch den 28. 
d. M. dem Schoß der Erde übergeben 
werden. Sie hinterläßt ihren leidtra= 
genden Gatten und vier Heine Kinder. 

Den 24. d. M. um 8 Uhr morgens 
ftarb Nahbar Johann Düd, nachdem 
er ſechs Monate krank geweſen und in 
den legten fünf Tagen jchwer zu leiden 
hatte, jo daß man ſchon wünjchte, daß 
er doch bald erlöjt werden würde. Der 
Verstorbene hinterläßt jeine leidtragende 
Gattin, welche feine vierte war, und ſechs 
ledige Kinder aus der dritten Ehe. Die 
übrigen Kinder jind alle verheirathet. 
Was er für eine Krankheit gehabt Hat, 
ift nicht genau zu bejtimmen. Es mag 
auch die Nierenktrantheit gewejen fein; 
Doch war fie anders als bei jeinem Bru— 
der Jacob Düd, der anfangs des leb- 
ten Winters ftarb. Sein Alter hat er 
auf 61 J., 2 M., 3 W. gebradt. Wir 
werden immer wieder daran erinnert, 
daß wir hier keine bleibende Stätte ha— 
ben. Hin und wieder hört man auch 
noch von Kinderſterbefällen und Krank— 
heiten, doch hier in Grünfeld hat ſichs 
ganz gelegt, und die krank waren ſind 
alle geneſen. Es iſt nur ein Kind ge— 
ſtorben. 

Wittwe Abraham Kornelſen hat den 
26. d. M. Berlobung mit Cornelius 
Friefen von Nebrasta, Lehrer der Al. 
Gemeine. Sie wird nad Nebraska zie= 
ben. 

Mein Vetter Heinrich Brant hat ſehr 
arg an den Augen gelitten, jo daß er 
auf einem Auge nicht fehen kann und 
auf dem andern nur wenig, Doch der 

"Arzt veripricht Heilung. 

Nachdem es ſchon einmal ausſah, als 
ob der Winter bald weichen würde, hat 
er fich doch wieder von Neuem einge- 
ſtellt. Am Charfreitag ſchneite es faſt 
den Tag über und gegen Abend ftellte 
fi ein Schneegeftöber ein, wie wir die— 
fen Winter noch feines gehabt haben. 
Der Wind mar fo heftig, daß man be= 
fürchtete, er würde Alles forttragen. 
Sept haben wir ziemlich ſtarken Froft; 
des Morgens etwa bis 22 Gr. R. und 
der Ofen muß wieder gut gefüttert wer: 

den. Die Sclittenbahn iſt gut. 

Wir finden öfters Einjendungen aus 
Minnejota, in der „Rundſchau“. Es 
würde uns freuen, wenn jemand et— 
was von unferen Gejchwiltern Jacob 
Warkentins berichtete, ob fie noch dort 
in der Stadt Mountain Lake wohnen 
oder ſchon weggezogen find. Mit Gruß 
Heinrih Rempel. 


—Klaas Peters, Gretna, iſt von ſei— 
ner Europareife den 26. März glüdlich 
und wohlbehalten wieder im reife ſei— 
ner Zamilie eingetroffen. 


— An Charfreitag wurde Manitoba 
und der Nordweiten von einem etwa 
10ftündigen Schneefturm heimgefucht, 
wie man ihn heftiger faum erlebte. In 
Regina und weiter weitlich begann das 
Unwetter jhon am Morgen und ver- 
breitete fih von dort jchnell über das 
ganze Land. In Winnipeg erreichte der 
Sturm gegen 9 Uhr abends feinen Hö- 
bepuntt. Bei dem eiligen Wind wa— 
ren die Straßen bald menjdenleer. 
Alle Nachrichten aus den verſchiedenſten 
Gegenden lauten dahin, daß dieſer 


or 
25. 


Sturm einer der jhlimmften des Win- 


Europa. 


Süd:-Nufland. 

Friedensrub, 12. Februar. Da 
die „Rundſchau“ bei vielen Freunden 
und Belannten eintehrt, aber niemals 
eine Nachricht von ihnen bringt, fo will 
ih ihnen hiermit ein Lebenszeichen ge= 
ben. 

Ich war den 8. Februar auf einer 
Hochzeit in Aleranderfron. A. Wie— 
ben’3 jüngite Tochter Katharina ver- 
heirathete fih mit H. Faſt, Sohn des 
Abraham F. Die Trauung wurde von 
elteft. Heinrich Koop vollzogen und 
nad dem Mahl wurde von Jacob Ejau, 
Lichtfelde, noch eine Heine Ansprache ge— 
halten über das Gleichniß Jeſu in Matth. 
13, 24. ff. 

Im Laufe der Unterhaltung fam 
das Geſpräch auch auf Amerika, wobei 
H. En3, der dort geweſen, Manches er- 
zählte, aber von meinen Onkeln und 
Tanten Koh. Schulzen in Minnefota 
und X. Lömwens in Kanſas habe ich 
nichts erfahren. Ihre Gejchwilter 3. 
Düden in Ladefop und Abr. Wieben 
in Aleranderfron erhalten feine Briefe 
und ich weiß auch nicht, ob fie voriges 
Jahr die Mittheilung über das Abjter- 
ben unferer I. Mutter in der „Rund- 
hau“ gelejen. 
| Wir haben hier eine gelinde Witte- 
rung. Die Getreidepreije find niedrig, 
Weizen bis 60 Hop. per Bud, Hafer 50 
Kop., Gerjte 30 Kop. und Roggen 45 


| Kop. Grüßend Jacob Hooge. 








— Die Mennoniten des Berdjansker 
Kreifes haben im Orenburg'ſchen Gou= 
| dernement 12,000 Deilj. Land für eine 
halbe Million Rubel angefauft; die 
Mennoniten bereiten ich zur Ueberfied- 
lung vor. — Kr. Wjelt. ] 














| Befämpfung des Einflufjes der 
Trockenheit. 





In der eriten Winterverfammlung 
der ſächſiſchen Oeconomiſchen Sefellichaft 
hielt Profeſſor Dr. Settegaft aus Leip- 
zig einen Vortrag über „die Mittel zur 
Bekämpfung der ſchädlichen Einflüffe der 
Trodenheit dur eine pallende Bear— 
beitung des Bodens”, aus dem die 
Dresdener landmwirthichaftliche Preſſe 
folgende immer noch) zu wenig beachtete 
Süße hervorhebt: 

Man glaubt oft durch reichlichere 
Düngung, namentlich mit Mineraldün— 
ger, eine gründlichere Bearbeitung des 
Bodens erjegen zu können, will an Zug 
fraft jparen, aber den Düngerhändler 
mehr in Nahrung jeßen; das ift falſch, 
denn der Dünger macht es allein nicht, 
jo lange es an genügender Feuchtigkeit 
im Boden fehlt, das hat der legte Som— 
mer recht oft gelehrt; genügende Feuch- 
tigfeit fanıı aber nur ein rationell be— 
arbeiteter Boden fichern. 

Mittel, die Waſſeraufnahmefähigkeit 
des Bodens zu mehren, feine Fähigkeit, 
feftzuhalten, müfjen angewandt werden. 
Dazu bedarf es vor Allem der Verfe- 
gung der Adererde in die jogenannte 
Krümelftructur, das iſt jene lodere Be— 
ichaffenheit, in der der Boden das meifte 
Waller aufzunehmen im Stande ift und 
dasfelbe auch am langfamften wieder 
verdunftet, weil hierbei das Waſſer an 
den völlig zerfrümelten Bodentheilen 
den größten Widerftand findet, langfa= 
mer nur in die Höhe zu fteigen und 
ebenfo langfamer in den Untergrund zu 
verlinfen vermag. Auch die Durchlüf: 
tung des Bodens ift dann am günftig- 
ften, nicht minder die Möglichkeit der 
Neubildung von Kohlenfäure, welche 
wiederum löfend auf organiiche Pflan— 
zennährftoffe wirkt. 

Der Krümelzuftand wird in Rüdjicht 
auf die zu bauende Pflanzenart wech— 
ſeln; die Kartoffel will einen mehr lo— 
deren Boden als das Wintergetreide, die 
Zuderrübe will zwar an der Oberfläche 
zerfrümeltes Land, aber in der Tiefe 
um jo mehr feiten Boden vorfinden, 
weil fie ſonſt zu leicht viele Nebenmwur= 
zeln treibt. Wir erreichen die günftigfte 
Bodenftructur (Krümelung) durch Ab— 
pafien der beiten Zeit fiir die Bodenbe— 
arbeitung, nicht zu früh, aber auch im 
Frühjahr nicht zu fpät pflügen, weil 
ſonſt dabei zu viel Waller verdunitet, 
verloren geht. Womöglich alle Aecker 
vor dem Winter zu pflügen, damit 
Winterfeuchtigkeit gehörig eindringen 


fann, lieber fremde Geſpanne noch dazu 


miethen, al3 Stoppeln liegen lafien, 


was ein unverantwortlicher Fehler ift. 


Die Walze ift wichtig zur Negulirung 





ters geweien ſei, doch wird der ange- 
richtete Schaden nicht jo bedeutend fein, 
da der Schneefall im Allgemeinen nur 
gering war. Trogdem war der Verkehr 
allenthalben unterbroden. — [Ndmft. ] 


des reuchtigfeitsgehaltes des Bodens; 
einmal 
Ader feit, wodurd fein Waflergehalt 
ichneller an die Oberfläche dringt, na= 
mentlich bei großer Trodenheit. Die 


drüdt fie loder getrümelten 





feineren Sämereien, als Rübenterne, 
Klee, Raps, werden in Folge des Wal- 
zens, wodurch eben die. Feuchtigkeit nach 
oben gedrängt wird, fchneller und beſſer 
aufgehen; aber mar muß bei anhal- 
tender Trodenheit wieder für Lockerung 
des Bodens forgen, baden, damit eine 
weitere zu intenfive Ausdünftung ver— 
hindert wird. Wer voriges trodene 
Frühjahr auf feft gewordene Winter: 
faatäder Klee einfäete, hat faum mel- 
hen befommen, während er im frifch- 
beitellten Ader unter Sommergetreide 
leidlih aufging und erhalten wurde, da 
hier der Iodere Boden nicht jo austrod- 
nen fonnte. Im Frühjahr ift jo ein 
Walzenftrih auch auf Winterfaaten zu 
empfehlen, um die geloderten Pflanzen 
mwurzeln wieder befjer mit den Boden in 
Berührung. zu bringen, aber dann den 
Ader nicht im Walzenftrich liegen laj- 
fen, damit feine Verkruſtung, feine zu 
ftarte Verdunftung eintritt! Aus glei- 
chem Grunde Vorficht bei dem Walzen 
des Sommergetreides. 

Die Tiefe und Mächtigkeit der Ader- 
krume ift wichtig für ihren Yeuchtigfeits- 
gehalt, aber eine Vertiefung der Ader- 
£rume it gleichbedeutend mit einer Ver— 
größerung ihrer Oberfläche, dazu bedarf 
e3 auch Zuführung größerer Nähritoff- 
vorräthe, wenn joldhe im Untergrund 
nicht genügend löslich vorhanden fein 
follten. Vermöge der Tiefcultur fann 
der Sauerftoff der Luft, die zerießende 
KRohlenfäure beifer in den Boden ein 
dringen, die Pflanzenmwurzel fann bej- 
fer umd tiefer einwachſen, vor Allem 
aber die Bodenfeuchtigkeit beifer conſer— 
virt werden, namentlich der Ueberſchuß 
des Winters. In Gegenden mit ausge— 
ſprochen trodnem Glima, wie 3. B. in 
Ungarn, ift durch Tiefeultur (Dampf— 
pflug) auch in fehr trodenen Jahren 
mehr erbaut worden, wie nach der al- 
ten landesüblichen Methode. Die eng— 
liſchen Weizenforten wintern in tief 
gelodertem Boden weniger leicht aus, 
ebenfo der Raps, der Winternäfle 
fchlecht verträgt. 


——e—-- ee 


Noch einmal die Waldplatt- 
erbie. 


Das rege Intereſſe, welches von hie— 
figen Landwirthen der in neuerer Zeit 
als werthvolle Futterpflanze erkannten 
Waldplatterbfe (Lathyrus sylvestris 
Wagnerii) entgegen gebracht wird, 
veranlaßt uns, noch einmal auf dieſe 
Pflanze zurüdzufommen und die vor 
Monatsfrift in der „Rundſchau“ erfichie- 
nenen Artikel über diejes für tgpdenen 
und ſonſt unfruchtbaren Boden h wich: 
tige Futtergewächs durch weitere Mit- 
theilungen, die dem „Braktiichen Land— 
wirth” entnommen find, zu ergänzen. 

„Nur die don dem Gusbejiger W. 
Wagner in Ted bei Kirchheim in Würt— 
temberg veredelte Waldplatterbfe, d. 6. 
deren Samen oder Stedlinge, find als 
Futterpflanze zu gebrauchen, denn die 
wilde Platterbje beſitzt einen bitteren 
Stoff, welcher der Gefundheit der Thiere 
nadtheilig ift. 

Diefe Pflanze wählt in jeder trocke— 
nen Lage und Bodenart, ſelbſt auf ſtei— 
nigem, fandigem Boden und an Ab— 
hängen gleih gut. Wo fonft feine 
Pflanze fortfommt, bildet fie fich ſchon 
im zweiten Jahre zu dichten Pflanzen: 
beftänden aus und liefert auf ein Men— 
ſchenalter hinaus jelbjt in trodeniten 
Jahren zwei fichere Schnitte und hohe 
Erträge. Bodenclaffen, bei denen das 
Grundwaſſer höher als 10 Fuß unter 
der Erdoberfläche fteht, eignen fich nicht 
zum Anbau der Lathyruspflanze. Dies 
felbe wird als Grün wie als Troden- 
futter don Pferden, Windvieh und 
Schafen mit wahrer Gier genommen 
und iſt ein ſehr fticitoffreiches Futter. 
Für Milhgewinnung und Maft eignet 
fich diefes Futter ganz befonders. La- 
thyrus sylvestris Wagnerii entwidelt 
viele und äußerft zähe, feilartige Wur- 
zen, die eine Yänge von 30 und mehr 
Fuß erreichen, fo daß ſie als Verftär- 
fung von Böſchungen, Eifenbahndäme 
men (fie brennen auch nicht an), Fe— 
ſtungswällen 2c. ein vorzügliches Mate- 
trial geben. Nebenbei wirft dieſe Pflanze 
eine vorzügliche Rente als Futtermittel 
ab. Man kann diejfe Pflanze im Früh— 
jahr auch auf gutem Boden aus Sa- 
men ziehen, oder als einjährige Setz— 
linge von April bis Mai oder von Au- 
guft bis Ende October auspflanzen. 
Für einen Acre braucht man etwa 
24,000 Pflanzen oder zur Vorausjaat 
etwa 5 Pfund Samen. Um aus Sa= 
men möglichſt viele Pflanzen zu gewin» 
nen, fäet man ihn von März bis Mitte 
Mai auf ein recht tief bearbeitetes und 





gut gedüngtes Beet in Rillen von 6 





Zoll Abftand und auf 13 Zoll Tiefe 
aus und zwar fo, daß ein Korn neben 
dem andern liegt. Dann macht man die 
Nillen wieder zu und ebnet die Erde. 
Um bei trodenem Wetter das Gießen 
theilweife zu erfparen, empfiehlt ſich, 
dad ganze Beet mit einer ſchweren 
Schicht von Waldmoos etwa # Zoll had, 
zu bededen. Der Aufgang ift dann be= 
deutend beſſer. Die aufgehenden Pflan— 
zen läßt man bis zum Herbft, beziehungs— 
weile Frühjahr an Ort und Stelle fte= 
hen und benugt eine günftige und feuchte 
Witterung, um fie auf das Land zu 
bringen. Wenn aud) eine gute Bearbei- 
tung des Landes nicht unbedingt noth- 
wendig ift, fo ift doch zu rathen den 
Boden gut vorzubereiten, da auch La- 
thyrus sylvestris für gute Cultur 
dankbar ift. Um rafcher zum Ziele zu 
fommen ift es gut, im erften Jahre vor 
der Bearbeitung des Bodens mit einem 
halben Gentner Hainit und dreiviertel 
Gentner Thomasmehl per Acre nachzu— 
helfen. Hat die Pflanze erft ein Jahr 
hinter fih, dann ift für ein Menfchen- 
alter feine Düngung mehr nöthig. Fri— 
ſcher Stalldünger iſt ſtrengſtens zu ver= 
meiden. 

Das Auspflanzen der Setzlinge ge— 


tober oder von Anfang April bis Mitte 
Mai. Die gegenfeitige Entfernung be= 
trägt 18 bis 20 Zoll. Man fchneidet an 
Drt und Stelle die Wurzeln der Sep: 
linge mit einem jchafen Meſſer auf 8 
oder 10 Zoll zurüd, macht mit dem 
Pflanzholz ein genügend großes Loc, 
hängt die Wurzel hinein, fo daß fie ſich 
nicht krümmt und drüdt von allen Sei— 
ten an. Die Pflanze kommt fo tief, daß 
die Wurzelfrone 13 Zoll unter der Ober— 
fläche bleibt. An teilen Abhängen em- 
pfiehlt fi außerdem, im erjten Jahre 
die Pflanzen bei Eintritt des Winters 
etwas anzuhäufeln, damit, wenn der 
Froft die Pflanzen hebt, die Wurzel» 
frone nicht über die Erdoberfläche kommt. 
Im Frühjahre ift diefe Anhäufelung 
wieder vorlichtig zu entfernen. Bei jehr 
fteinigem Geröll bediene man fich einer 
Pide, ſchlage damit einen Fuß tiefe 
Löcher, und fülle diefe mit Erde unter 
Beimifhung von etwas ſchwefelſaurem 
Ammoniak auf. Die Pflanze wird nad) 
Verbraud dieſer Füllung foweit fein, 
um recht gut in dem Geröll fortzufom= 
men. Bei größeren Flächen und wo das 
Terrain nicht hindert, bedient man fich 
des einſpännigen Pfluges (das Zugthier 
muß auf Zandfeite gehen), hinter dem 
man die Pflanzen einjegt. Die Pflan- 
zen werden rechts an die Furche gelehnt 
und mit der nächitfolgenden Furche 
gededt. So erhält jede zweite Furche 
Pflanzen. Nm erften, beziehungsweiſe 
auch noch im zweiten Jahre wird das 
Unfraut herausgehadt und muß man 
darauf achten, daß die frifchen Triebe 
der Lathyrus silvestris nicht verlegt 
werden. Vom dritten Jahre ab läßt die 
Pflanze überhaupt fein Unkraut mehr 
unter ſich aufkommen. 

Die beſte Erntezeit iſt bei Pflanzen, 
welche fich in tiefen und geſchützten La— 
gen befinden, der Zeitpunkt, wenn die 
Ranfen 2—2 Fuß lang geworden find. 
Sonft fann die Luft nicht durchziehen 
und bei feuchter Witterung wird die 
Pflanze gelb. An Bergen und auf hoch 
liegenden Ländereien fann man die 
Ranten drei Fuß und darüber hoch 
werden lajjen, doch wir rathen mit dem 
eriten Schnitt nicht länger als Mitte 
Juni zu warten, damit der zweite 
Schnitt nicht leidet. 

Man foll nit den Muth verlieren 
und ein ungünftiges Urtheil füllen, 
wenn die Pflanzen im erjten Jahre nicht 
recht vorwärts gehen wollen. Der Er: 
folg bleibt nicht aus, falls im Unter: 
grund fein Waller vorhanden ift. 

Es ift Pflicht eines jeden Landwirthes 
gegen fih und fein Vieh, diefe Gultur 
auf hierfür geeigneten Grundftüden ein= 
zuführen.“ 

Bon anderer Seite wi} über dieſe 
Pflanze noch Folgendes mitgetheilt: 
Während die wilde, alſo nicht veredelte 
Pflanze 18 v. H. Protein, 1.5 v. H. 
Fett und 24 dv. H. Kohlehydrate enthält, 
befigt die Gulturform 25—30 v. 9. 
Protein, 5—8 dv. 9. Fett und 30-833 
v. H. Kohlehydrate. So ijt die Lathy— 
ruspflauze ein geſundes und lederes 
Maitfutter. Eine magere Kuh, mit reis 
nem Lathyrus-Süßfutter bis zur vollen 
Sättigung ohne jede Beigabe von Schrot 
oder Kraftfutter gefüttert, erichien in 
75 Tagen vollftändig ausgemäftet. Ue— 
berraſchend ift die gierige Aufnahme des 
Futters von allen Viehgattungen: Rind- 
vieh, Pferden und Schweinen, fowie von 
Wild und noch auffälliger, daß die Milch— 





menge bei Fütterung von Lathyrusfut« 


ichieht von Ende Auguft bis Ende Oc- 





ter um 24 v. 9. höher ift und die But— 
terausbeute 4.6 v. H. beträgt (Kleefut- 
ter giebt 2.7 v. H. Butterausbeute). 
Außerdem ift die Wagner'ſche Wald- 
platterbje eine vorzügliche Honigpflanze. 





Windeskraft und Bewäfjerung 

Bon jeher, feit die erften Wagen des 
weißen Anfiedlers über die mejtlichen 
Ebenen feuchten, hat die nimmermüde 
MWindsbraut als ein Schaden des weit: 
lihen Anfiedlers gegolten. Die beftän- 
dige Auffaugung des Feuchtigkeitsge— 
haltes der neuen Ländereien durch die 
Winde entzog den Saaten die nöthige 
Nahrung, und die Ernten wurden viel- 
fach Jahr für Jahr fo mager, daß gar 
mander Anfiedler den Muth verlor 
und enttäufcht nad) dem Oſten zurüd- 
fehrte. Ganz abgejehen von den Sturm- 
ſchäden. 

Aber der weſtliche Landwirth hat 
nachgerade gelernt, dasjelbe Element, 
da3 er bisher als feinen Hauptfeind be— 
trachtet hatte, in feinen Dienft zu ſpan— 
nen, wie dies dem Menjchen ja im 
Laufe der Jahrhunderte mit jo vielen 
Naturgewalten gelungen ift. Denn die 
Noth ift eben eine gar mächtige Lehr— 
meifterin. 

Die Nugbarmahung des Windes zur 
Förderung der Yandwirthichaft und zur 
Vermehrung des Wohlitandes der Far— 
mer ijt erjt neuen Datums. Man fand 
bei Vermeflungen, daß der Waſſervor— 
rath im weſtlichen Kanſas und Ne— 
brasfa, durch den Negenfall erzeugt, 
ih in Beden anfammelt, welche durch 
waſſerdichte Erdjchichten gebildet find, 
meiltens an Erhöhungen, die weit über 
den Flußbetten liegen. Um nun diejes 
Waller an die Oberfläche zu bringen 
und nutzbar zu machen, werden jekt 
Mindmühlen angewendet. Bereits be= 
wegen Hunderte derjelben ihre langen 
Tlügel und heben das Waller zu den 
Feldern und Gärten hinauf. 

Was die Auslagen hierfür betrifft, 
fo find diefelben bejcheiden genug. Die 
Koiten der Windmühle und Bumpe für 
eine Heimjtätte betragen weniger, als 
$1 pro Acre. Durch praftifche Verfuche 
ift bereit3 dargethan, daß eine Wind- 
mühle leicht bis zu 3 Acres Grund be— 
mwäflern fann. Und wenn man das 
Waller nad) Refervoirs leitet, jo daß 
das Pumpen bei nafjem und trodenem 
Metter ftet3 flattfinden kann, fo laſſen 
fi 5 bis 6 Acres ohne befondere Mühe 
damit feucht erhalten. Auf manden 
Landgütern hat man Anftalten getrof- 
fen, ein Halbdugend Windmühlen in 
Betrieb zu ſetzen. 

Das bedeutet überreichliche Yeuchtig- 
feit für 25 bis 35 Acres fruchtbaren 
Bodens und die Steigerung des Wer— 
thes der Farm um $15 bis 20 pro 
Ucre. Gewiß eine gute Anlage, wenn 
der Boden überhaupt fruchtbar genug 
ift! Bei genügender Waflerverforgung 
fann man auf 30 Acres Land ebenio 
viei Gemüſe, Getreide oder Heu ziehen 
wie auf einem zehnmal fo großen Ge— 
biet unbewällerten Landes! Das ift 
feine bloße Muthmaßung. 

Es haben ſchon Hunderte tüchtiger 
Landwirthe vergebens vertucht, auf den 
Hohland-Prärien den Landbau zu eis 
nem Erfolg zu geftalten. Manchmal 
kommt ein Jahr, in welchem Alles ge- 
deiht —dann folgen aber andere Jahre, 
in denen der im October gefäete Weizen 
noch im Mai darnach troden genug im 
Boden liegt, um ohne Weiteres Mahl— 
forn für die Mühle zu liefern, wie e3 
in manchen Theilen des weftlichen Kan— 
ſas 3. B. in der vorigen Saifon der 
Fall war. Stedt aber ein unerſchöpf— 
liher Wajlervorrath unter der Ober: 
fläche, der blos nußbar gemacht zu wer- 
den braucht, jo jollte dies jedenfalle 
vermieden werden können. Iſt es zu— 
viel gehofft, daf die Windmühlen-Me- 
thode, diejes zurüdgetretene Waſſer auf 
die durftigen Felder zu bringen, eine 
neue Aera für einen bedeutenden Theil 
der weſtlichen Landwirthſchaft herbei- 
führen wird? 


—— oo. m... 


— Die gefündeften Kinder in der 
Welt wohnen in den fchottifchen Hoch: 
ländern. Sie tragen felten Schuhe vor 
ihrem 12, Lebensjahre und leben haupt— 
fählic von Haferbrei. 


— Ein Farmer, der für eine Zei- 
tung feinen Dollar im Jahre übrig 
hatte, bezahlte neulich einem Schwind- 
(er im Often 3 Dollars für ein Recept: 
wie man Butter vor dem Altwerden 
bewahrt. „Iß die Butter fo lange fie 
friſch iſt!“ fo lautete das einfache Mit- 
tel. 

















Für VBrufibräune, 


„Die Woblthat einer Arznei habe ich nie fo 
gewürdigt wie in ben legten paar Monaten, da 
*4 gemein von Lungenſucht, und dann von 
Bruftbräune zu leiden hatte. Nachdem ich vers 
fhiedene Mittel ohne Erfolg verſucht hatte, 
fing ih an Ayer’3 Cherry- Pectoral zu nehmen, 
und zwar mit wunderbarem Erfolge. Eine 
einzige Dofis befreite mich von dem Erjtidungds 
ger, und bradte mir Schlaf in der Nacht.“ — 
. u Gen. Store, Long Mouns 
tain, Ba. 


Die Grippe, 


„Boriges Frühjahr wurde ich von der Grippe 
befallen AZumeilen war id ganz erfhöpft, und 
athrete mi fo.dher Schwierigteit, daß es ſchien 
als o* mein Atoem in einem eifernen Käfig eins 

ofchlofien wäre. Ich verihaffte mir eine 

laihe von Ayer's Cherry-Pectoral, und 
fobald ib etwas davon eingenommen hatte, 
erfuhr id Linderung. Ich konnte faum an bie 
ſchnelle Wirkung glauben.” — ®. H. Williamd, 
Coot᷑ City, ©. Dat. 


Rungenleiden, 


„Ueber fünfunbzwanzig Jahre litt ih an ber 
Lunge. Mein Huften war bisweilen fo heftig, 
daß er Blutfturg herbeiiührte, und bie Waropihe 
men dauerten oft brei bis vier Stunden. Ich 
ließ mich bereben Ayer's CherrysBectoral ans 
zuwenden, und nachdem ich vier Flaſchen vers 
braucht hatte, war ich volllommen geheilt. Ich 
kann dieje Medizin mit vollem Vertrauen em« 
pfehlen.”“ — Franz Hofmann, Clay Gentre, 


"Ayers 
Cherry=Pertoral, 


Zubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. Preis $ı; ſechs 
Flaſchen $5. 


Wirkt rafch, heilt mit Sicherheit, 








Warum ift 1900 Fein Schalt‘ 
jahr ? 


In vielen Zeitungen wird jebt dei 
Leſern dieje Frage beantwortet. Sie ift 
die Folgende. Unte Julius Cäſar im 
Jahre 45 vor Chriſti Geburt wurde das 
Jahr auf 365 Tage und 6 Stunden 
feitgefegt. Das waren 11 Minuten zu 
viel, da es in der That 365 Tage, 9 
Stunden und 48 Minuten und 49.62 
Secunden hat. Um dies gut zu machen, 
wurde jedem vierten Jahr ein Tag zus 
gegeben. Das waren aber wieder 16 
Minuten zu viel. 

So fam es, daß man im Jahre 1582 
um 12 Tage falt in der Zeitrehnung 
gegen die Zeit jelbjt voraus war. Das 
veranlaßte den Papſt Gregor auf Bes 
Ihluß des Conciliums von Tribent zehn 
Tage vom 5. bis 15. October 1582 
auszulaſſen. Das ift der Gregorianifche 
Kalender, der außerdem jedes vierte 
Jahr zum Schaltjahr machte, aber 
jedes Kahrhundert, das nicht durch 
400 theilbar ift, nicht zum Schaltjahr 
machte. Deshalb ift 1900 fein Schalt— 
jahr. So murde das Sonnenjahr mit 
der bürgerlichen Zeitrechnung in Webers 
einſtimmung gebradt. 

Es ift befannt, daß der Gregorianie 
fche Kalender zunächſt nur in den katho— 
liihen Ländern eingeführt wurde, aud) 
im fatholifchen Deutichland. Das pros 
teftantifche Deutichland verftand ſich erſt 
im Jahre 1700 dazu, ebenfo die Nieder- 
lande, die proteftantiihe Schweiz und 
Dünemarf. England kam erit 1752 für 
ih und feine Colonien, alſo auch für 
die jegigen Vereinigten Staaten, nad; 
Schweden erit 1753. 

Beim alten Aulianifhen Kalender, 
den man den Kalender alten Styls 
nennt, blieben die Rufen und alle Bes 
fenner der nicht unirten griechifchen 
Kirche. Sie find feit 1800 um 12 Tage 
hinter unferer Zeitrechnung zurüd, in 
1900 werden e3 13, und im Jahre 2000 
werden es 14 Zage jein. 


Inkobs 

das beſte Mittel gegen 
Rheumatismus. 
Nheumatismus. » 
Rheumatismus. 
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Nückenfchmerzen. 
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Die Nundichan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Kreis 75 Gents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wirb regelmäfig jeden 
Mittweh in Elthart auf die Poft gegeben und 
war an alle Ab ohne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen baber bis langſtens Saın- 
ag berfelben Woche nad allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canados gelangen, die nicht weiter weft- 
nñqͥ liegen ale ber Staat Colorado. Kommt de⸗e Blait 
irgendwo längere Zeit gel g zur Austbeilung, 
fo wende man fib an ben betreffenden BVoftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Aprenftreifhen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
melde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldhem Datum fein Abonnement bezahlt iſt. Heißt es 
auf bem Streifhen z. B. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bie € nde December 1893 
Heyablt ift. jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
Hezahlt ift. mar. heißt März u. f.w Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf bem Etreifhen abge- 
kürzt, währen» von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

8.) Wer drei Wochen nah Einſendung des Abonne- 
mentgeldes basfelde auf dem gelben Adreßſtreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt. daß fein Streifen eine unrihtige Quittung 

gt, ber ift im feinem Interefie freunblichft erfucht 
ung darauf aufmerffam zu machen. 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen mit oder 
fgreibe ſeinen Namen genau fo wıe er auf tem Streif- 
hen gedrudt ift. Wenn auf letzterem der Name nicht 
richtig ift, jo maden wir gerne jebe gewünjdhte Ver⸗ 
änberung 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ale der bisherigen jenten, ber 
muß und außer feiner neuen aud die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Geld ſchickt man om fiherfter in einem regi- 
Arirten Briefe oder per Woney Order; 
größere Beträge per Draft (Meciel) auf New York 
oder Chicogo. Es ift ſehr unfiher Geld oder Po— 
al Roten oder Briefmarken in einem un— 
regiſtrirten Briefe zu ſchicken, ba auf diefe Weiſe nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verjehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


4. April 1894. 

















C. A. Soller’s weitwürfige Süemafchine 
zum Säen von 

Weizen, Noggen, Safer, Flachs, 

Grasiamen, Buchweizen, Reis. 

Eine Perſon fann ber gewöhnlichem Geh— 
ſchritt 4-8 Acres per Stunde jüen. Jeder 
Farmer, der diefe Säemaſchine kennt, giebt 
u, daß fie viele jchwere Arbeit, Zeit und 
bes Samens* erijpart und den Samen viel 
gleihmäkiger ausmirft als dies mit der Hand 
oder irgend eıner andern Majchine möglich iſt. 
Diefe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa: 
men zu irgend e.ner gewünſchten Menge per 
Aere und au’27 -50 Fur Breite per Gang. 
Der Samen wird nicht in Die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt Die Majchine kann 
fchnell auf irgend eine gewünichte Menge 
Samen geitellt werden und veritopft ſich nie 
Der Samenjad hält ein Bujchel. Diele Säe 
maschine ijt garantirt, und wird gut verpadt 
gegen Einſendung von 81.50 verihidt. Die 
rprehfoiten bat der Käufer zu bezahlen; ſie 
betragen ielbit auf große Entternungen 
nicht über 75 Et3., meijtens blos halb jo 
viel. 

Eine Säemaſchine umfonit. 


Bon der Anficht auögehend, daß fich ein 
gutes Ding jelbit am beiten empfiehlt, und 
dag wenn im einer Gegend eine oder meh: 
tere dieier MDaihinen ım Gebrauch find, 
fih andere Leute buld von deren Werth 
überzeugen und jich eine jolche beitellen, hat 
ung der Fabrifant Herr E. A. Folter eine 
Anzahl Siemaihinen zum Bertheilen un: 
ter unieren Leſern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Weile ab, daß wir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund 
{hau gewinnt und deren Abonnementgelo 
einichicft, eine dieier ausgezeichneten Säe 
maſchinen ganz umjonft geben. 


EI” Wer feine fünf Abonnenten finden 
fann, erhält die Maichine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 CEts. bezahlt. 

BS5- ever, der fich durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemaſchine 
erwisbt, dem mwird fie an demjelben Tage 
zugeſchickt. an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Erpref: 
koiten find vom Empfänger zu bezahlen. 








Unjere Sonntagſchul-Lectionshefte 
für die Monate April, Mai und Juni. 
— Die Lectionen in diefen Vierteljahr 
bilden eine Fortießung der Geſchichte des 
Voltes Gottes, die im erjten Heft die— 
fes Jahres behandelt worden iſt. Sonn: 
tagihulen, die unjere Lectionshefte noch 
nicht gebrauchen, werden es in ihrem 
Intereſſe finden ſich einige Probehefte, 
die gratis zu haben find, ſchicken zu laſſen. 
Diefe Hefte ericheinen vierteljährlich, 
50 Seiten ftart und koſten per Jahr 12c 
bei Abnahme einer größeren Anzahl. 
Um Brobehefte u. dgl. wende man ſich 
an die 
M-nnonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 








Brieffaften der Redartion. 





9.9 P. R. M. — Der Graf ift mei: 
ftens auf Neiien. Ein Brief unter folgen: 
der Adreſſe wird ihn erreichen: 

Count Leo Tolsto,, Moskau, Russia. 


Aron 3. B., Barker, S. D. — Ihre 
Klage ift ganz ungerechtfertigt Alles was 
ihr Schwiegeriohn geichrieben hat ift ver: 
öffentliht worden Natürlich baben fich 
durch das Abichreiben der iehr mangelbaf: 
ten Giniendung bie und da einige Worte 
verloren, aber nichts von Bedeutung. 
Der Name der Eltern, deſſen Auslaffuna 
Sie fo fränft, war in dem Schreiben Ihres 
Schwiegerſohnes niht angegeben. 


Ertundigung ” Kustunft. 


IF Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
—— in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt - — 

CB Im Interefje der Frageſteller bitten 
wir die Lefer, wenn fie an diejer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(?) Wo iſt Peter Barg, Schwiegeriohn 
des — Deleske in Jefferſon Co., Nebrasfa? 
Johann Nidel, Buhler, Kanjas. 


(?) Wie ift die Adreffe des Johann Haag 
in N.:Dakota? Sein Onfel Gottlieb Haag, 
Champoeg, Oregon, hat ihm zwei Mal ge: 
fchrieben ohne bisher Antwort zu erhalten. 


(?) Cornelius Kethler, Alexofla, 
Bachmutſcher Kreis, Rufland, bittet um 
Nachricht, ob jein Bruder Hermann Kethler 
von Alt: Kronsweide, der von Nepluof 
nad Amerifa auswanderte, noch am Leben 
ift, und wie jeine Adreſſe lautet. 


(?) Heinrich Peter Laubach, Eureka, 
Illinois, bittet ſeine Freunde und Bekann— 
ten, wo immer fie ſich aufhalten mögen, um 
Lebenszeichen. Er hat an einige ſchon meh: 
rere Male geichrieben, ohne Antwort zu 
erhalten, beionders an Philipp Laubach in 
Kanſas; ferner in Turfeitan: Heinrich Be: 
ter Laubach, Ehriftian Fiicher, Heinrich Ja— 
cob Lehr, Heinrich Jacob Bäbel und Phi: 
lipp Weibert. 








(?) Da die „Rundichau“ ein ficherer Bote 
ift, jo frage ih zum zweiten Mal an, ob 
Geihwiiter Peter Wienien, Roſenbach, 
Fürftenland, noch geiund und am Leben 
find. Ich babe an fie ihon zwei Briefe ge 
ichrieben, bis heute aber feine Antwort er 
halten. Den beiden Bettern Beter Zi. Welf 
und Abraham A. Ens, Gretna, Manitoba, 
diene zur Nachricht, daß wir uns hier wohl 
befinden. Abraham D. Welt, 

Buhler, Kanſas. 

(7) Da ich ſchon mehrere Briefe an mei— 
nen Bruder Iſaak Günter, Neplujew, ge: 
ſchrieben habe und keine Antwort bekomme, 
ſo nehme ich meine Zuflucht zur „Rund— 
ſchau“, die ein pünktlicher Bote iſt und viel— 
leicht auch bei meinem Bruder einkehrt, um 
auf dieſem Wege ein Lebenszeichen zu erhal— 
ten. Vielleicht iſt die Adreſſe wie ſie uns be— 
kannt iſt, auch nicht richtig. Wir bitten den 
Bruder um Briefe, oder durch die „Rund— 
ſchau“ um ſeine Adreſſe. Grüßen alle unſere 
Freunde und Bekannten in Rußland, be— 
ſonders meiner Frau Schweſter Sarah Pen— 
ner bei Joh. Harder, Neuendorf; fie iſt um 
Briefe gebeten. 

Aron und Helena Günter 





Der Gummifluß 
ift eine Baumfranfheit, an der bei und 
die Kirschen, Pflaumen, Apriktofen und 
Pfirfiche häufig leiden. Er ijt erkennt— 
lich durch das Hervorfließen einer bald 
gelben, ‚bald dunfelfarbigen Gummi- 
maffe über einen Theil der Rinde des 
Stammes oder eines Zweiges. 
Die erften Spuren dieſes Uebels ma— 
hen ſich durch das Auftreten kleiner 
ſchwarzer Buntte bemerkbar. 
Die Urfahen des Gummifluffes find 
fehr verichiedenartig. Bald entiteht er 
dur Vollfaftigkeit, bald durch Beichä- 
digungen, bald durch zmedwidrige 
Düngung, durch fehlerhaftes Verfahren 
bei der Veredelung, durch ungeeigneten 
Boden, durch Kälte nad) warmen Win 
ter- und Frühlingstagen, aud) in Folge 
von Beihädigung durch Inſecten. 
Bei Steinobftbäumen, melde auf 
thonigem, ſtark gedüngtem Boden ſte— 
hen, kommt der Gummifluß häufig vor, 
während er auf trodenem, warmem, 
wenn auch weichen Boden feltener aufs 
tritt. 
Sehr häufig ift eine Ueberfülle von 
Saft die Urfache, wenn der Baum in 
fettem Boden fteht. In diefem Falle 
ift das Abhauen einiger Wurzeln von 
Nupen. 
Gegen den Gummifluß muß fofort 
Hilfe geichafft werden, wenn der Stamm 
oder Aſt nicht abfterben fol. Man 
ftreiht eine Schicht Schmierfeife über 
die Rinde, und umgiebt die Stelle mit 
einer Bınde. der man jchneidet das 
Harz weg, die angegriffene Stelle bis 
auf’3 geſunde Holz aus. Dann legt 
man eine Salbe auf, die mit Zuſatz 
von Wafjer aus einem Theile ungelöjch- 
ten gepulverten Kalks und drei Theilen 
gepulverten Lehms bereitet ift. Oder 
man jchlägt Abends jehr nafje Lappen 
um die franfe Stelle, reibt am anderen 
Tag früh den Gummi ab, und bürjtet 
die Stelle mit Waller. Oder man 
jchneidet die ergriffene Stelle bis auf's 
gefunde Holz aus, wäſcht die Wunde 
mit einer Bürfte, ftopft fie mit feuchten 
Reinenlapven aus, und ummwidelt das 
Ganze mit einem großen Lappen, der 
beftändig feucht erhalten wird. 
Ein Fahmann, deifen UrtHeil ſchwer 
wiegt, Dr. Uhlworm zu Defiau, hält 
das Schröpfen für die einzig einzufchlas 
gende Heilungsmethode, wobei indeſſen 
die Wunden bis auf das geſunde Holz 
auszufchneiden find. 
Das Schröpfen gefchieht, inden man 


den Splint, ohne ihn jedoch zu bejchädi- 
gen. Man macht viele kürzere Längs— 
und Querjchnitte, etwa wie es durch 
Schröpfeifen auf der menſchlichen Haut 
geſchieht. Man kann auch auf einer 
Seite des Baumes einen Längenſchnitt 
von oben bis unten durch die Rinde 
machen. Man vermeidet gern die Mit- 
tagsfeite, auch darf dabei das Holz nicht 
verlegt werden. 

Die befte Zeit zum Schröpfen ift das 
zeitige Frühjahr, noch ehe der Saft ein 
tritt. 

Der ſächſiſche Hofgärtner Jäger 
meint, man müfje zur Verhütung die— 
fer Krankheit die Stämme gegen Son- 
nenbrand ſchützen, was Durch einen An= 
ftrich mit Lehmbrei gefchehen könne. 


— — — — 


Das Melken der Kuh. 





Schadet das Ausmelten einer Kuh 
bis. zum Kalben dem künftigen Milch— 
ertrag? Ueber dieje Frage äußert fich 
Profefjor Dr. Dammann in eingehen 
der Weile. Er jagt hierüber: Das Ver— 
fahren, eine Milchkuh bis zum Kalben 
zu melfen, ift fehlerhaft. Denn erjtens 
wird dadurch die Entwidelung des Kal— 
bes gehemmt, zweitens wird die Kuh 
ſelber dadurch geſchwächt und drittens 
ſetzt die Thätigkeit des Euters nicht wie— 
der ſo kräftig ein, wenn ihm nicht die 
nöthige Zeit der Ruhe vor der Geburt 
des Kalbes gegönnt worden iſt; eine bis 
zum Salben gemolkene Kuh liefert in 
der nächlten Milchperiode beträchtlich 
weniger Milch. In der Regel hört die 
Abjonderungsthätigkeit des Euters etwa 
zwei bis drei Monate vor dem Kalben 
von ſelbſt auf. Wo dies nicht der Fall, 
wie e3 bei milchreichen Kühen, die gut 
gefüttert werden, vorfommt, da muß 
die Milchjecretion künſtlich zum Still- 
ftand gebracht werden. Um dies zu errei= 
hen, darf man aber nicht das Verfahren 
einfchlagen, die Milch nicht vollftändig 
aus dem Guter zu entleeren, jondern 
man hat die Methode zu befolgen, die 
Zwiſchenräume zwijchen den einzelnen 
Meltzeiten nach und nach zu verlängern. 
Zu diefem Zwede wird die Zahl der 
Meltzeiten etwa zehn bis zwölf Wochen 
vor dem Zeitpunfte, wo die Kuh kal— 
ben joll, von drei auf zwei herabgeſetzt; 
ift dies acht Tage lang geichehen, jo 
wird nur noch einmal täglich und wei— 
terhin, je nachdem die Milchmenge fich 
verringert, nur noch alle 36—48 Stun⸗ 
den einmal gemolten. Auf dieje Weife 
gelingt es auch bei milchreihen Kühen 
in der Regel, die Thätigkeit der Milch: 
drüfe etwa vier bis jechs Wochen vor dem 
Kalben zum Stillitand zu bringen. Es 
muß aber wiederholt werden, daß, auch 
wenn das Entziehen der Milch in läns 
geren Zwiſchräumen bewerkitelligt wird, 
das Euter doc jedesmal rein ausgemol— 
fen werden muß; Reſte dürfen in dem- 
jelben nicht zurüdbleiben. 


— — — — 


Derfchiedenes aus Ruß'and 

— Am kaiferlihen Aquarium in St. 
Petersburg befinden fich Fiſche, die ſeit 
150 Jahren dort ausgeitellt werden. 


— Ehrbegriff des ruſſiſchen Bauern. 
— U. Suhotin erzählt in einem im 
„Siewernsti Weſtnik“ veröffentlichten 
NReifeberichte: Ein Bauer wurde für ir: 
gend ein Verbrechen aller befonderen 
Rechte und Vorrechte für verluftig er- 
Härt, wobei ihm die Bedeutung diefer 
Strafe erklärt wurde. Du fannft nicht 
mehr zum Dorfälteften gewählt (der 
Bauer verbeugte ih), ferner weder als 
Zeuge vernommen (er verbeugte ſich), 
noch zum Geſchworenen ernannt werden 
(er verbeugte fi und dankt) und kannt 
auch nicht als Soldat dem Garen die— 
nen. Der Bauer verbeugt ſich noch tie= 
fer umd bittet: „Ew. Wohlgeboren, 
ginge es nicht an, mich auch von der 
Steuerpflicht zu befreien?“ 


— In der ruffiichen Preſſe beginnt 
man Unruhe wegen der diesjährigen 
Ernte zu zeigen. Die Nachrichten aus 
dem Süden und aus Gentral-Rukland 
laffen ernftlih für das Schidjal der 
Winterfaat fürchten. Der Süden hat in 
den legten zehn Jahren feinen ſolchen 
Winter erlebt wie den vorigen. An 
vielen Orten hat man überhaupt feine 
Schneedede aebabt und dabei gab es 
Fröfte bis zu 24 Grad. Zudem erwar— 
tet die bäuerliche Bevölkerung nach der 
alten Bauernregel: ein Winter ohne 
Schnee — ein Sommer ohne Regen, ei— 
nen fehr ungünftigen Sommer. Dazu 
fommt noch eine große Mäufeplage im 
Süden, wodurd die ohnehin ftarf mit- 
genommenen Felder nod mehr geichä- 





mit der Spige des Meſſers leicht in die 








digt werden. 


Rinde einfihneidet;‘und zwar bis auf * 
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— In London Sollen allnächtlic 
6000 Menichen im Freien jchlafen. 


— Nur unter 15,000 Menfchen er= 
reicht einer das Lebensalter von 100 
Jahren. 


— Florida producirt über 50 Gat- 
tungen Orangen. Die jährliche Ernte 
ift ungefähr 2,250,000 Kiften. 


— Nah der Statiftit eines Dr. 
Dodge leben die Ameritaner am beften. 
Sie eſſen durchſchnittlich dreimal fo viel 
Wleifh wie Franzofen und Deutiche, 
und doppelt fo viel wie die Engländer, 
die fi unter den europäifchen Völkern 
am fräftigften nähren. Jeder Einwoh- 
ner Nordamerifas braucht 17 Pfund 
Baummolle, 8 Pfund Wolle und drei: 
mal fo viel Seide, als der Bewohner 
der alten Welt. Ueberhaupt verbrau= 
en die Amerikaner, die doch nur ein 
Zwanzigſtel der Erdbevölterung aus: 
maden, von der gefammten auf der 
Erde producirten Wolle ein Fünftel. 
Die Löhne find in Amerika durchweg 
um ein Drittel höher al3 in Europa. 
Dem entipricht es, daß nirgends fo viel 
und jo große Vermögen zufammenge- 
part werden, wie hier. Am Staate 
New Hampihire giebt es zweimal jo 
viele Berfonen, die baares Geld bei den 
Banken deponirt haben, wie e3 Fami | 
lienhäupter giebt. 


— Eine in Omaha verfammelt ge- 
wejene Gonvention zur Förderung 
fünftlicher Bewällerung hat Beſchlüſſe 
gefaßt, die Folgendes verlangen. „Da 
die Ver. Staaten große Ebenen und 
Dedländereien als Aderbauland ver- 
fauft haben, wofür fie ungefähr $40,- 
000,000 erhielten, jo jchulden fie es 
ihrer Ehre, dieſe Ländereien, die vor 
der Hand ermwiejenermaßen, wegen Re— 
genmangel3, unfruchtbar find, für den 
Aderbau durch künſtliche Bewäſſerung 
lohnend zu machen. Man muß jofort 
aus Werk gehen, es handelt ſich um das 
Wohl und Wehe von einer Million | 
Bürger. Zunächſt muß man Klarheit 
gewinnen, in welcher Weiſe ſich die 
fünftliche Bewällerung am beiten be= 
wertftelligen laſſe. Zu allererjt muß 
die Regierung unterfuchen laſſen, ob 
Grundwaſſer in ausreichender Maſſe 
vorhanden ift und ob dasjelbe ſich mit 
einem nicht zu Hohen Koſtenaufwande 
heraufichaffen läßt, jo daß es für Be- 
wällerungäzwede vermwerthet werden 
fann. Ferner muß die Regierung er- 
mitteln, wie weit man Waflerrejervoirs 
zum Auffangen des Negenwajjers an— 
legen fann. Man darf mit diejen Un 
terfuchungen feinen Augenblid mehr 
fäumen.“ 


Der Ver. Staaten-Nderbau- 
minifter Morton hat eine jtarfentwidelte 
ſarkaſtiſche Ader, wie nachſtehendes 
Schreiben beweiſt, das er als Antwort 
auf ein Geſuch um Ernennung zum 
Amte eines „Chefs des Bureaus für 
Ausrottung der ruſſiſchen Diſtel im 
Staate Jowa“ an den betreffenden Be— 
werber gerichtet hatte: „Es ift mir 
nicht möglih, Ihre Bitte ſofort zu 
erfüllen, denn die Bill zur VBerwilligung 
von 81,000,000 für die Ausrottung 
der rufliichen Diftel in Jowa, den bei» 
den Dafotas und den iibrigen von dem 
Untraut heimgeluchten Gegenden des 
Nordweitens ift noch nicht Geſetz gewor— 
den. Mehrere Amendements zur Bill 
ſollen in Borichlag gebracht werden, 
darunter Vermilligungen zur Ausrot— 
tung von Brennneſſeln und ſonſtigem 
Untraut, fomwie zur Vertilgung von 
Klapperſchlangen, welche fich in demſel— 
ben aufhalten. Die Regierung wird 
ferner in ihrer Großmuth und liebrei- 
hen Sorgfalt an geeigneten Orten das 
beliebte Gegenmittel gegen Schlangen: 
biſſe an die Farmer vertheilen. Nach 
Anficht einiger guter Bürger, welche 
eine folche Bevormundung der Farmer 
durch die Regierung befürworten, ift es 
ferner angebradt, daß die Bill io 
amendirt werde, daß fie jedem Farmer 
geftattet, eine Vergütung für jeden 
Tag Arbeit direct aus dem Bundesſchatz 
zu beziehen, welchen er bei der Ausrot- 
tung von Tifteln auf feiner oder eines 
Andern Farm verbringt. Möglicher- 
weile wird, ehe die Bill gänzli vollen: 
det ift, Fürforge für die Einführung 
einer patentirten Aderbau- Methode ae= 
ſchaffen, welche es dem Farmer ermög= 
licht, das Pflügen mit Anſprachen, das 
Säen mit Beſchlüſſen und das Ein— 
beimfen der Ernte mit Geſetzeserlaſſen 
zu beforgen. Ein derartiger Aderbau 
muß über kurz oder lang eingeführt 
werden. Beſonderen Dank bin ich Ih— 


Sägen an den Tag legen: „Sie (die 
Difteln) verbreiten fi raſch, allein wir 
wollen fie nicht ausrotten, ehe nicht die 
Regierung bereit ift, uns für die Arbeit 
zu bezahlen oder ehe fie nicht Jemand 
fendet, der die Arbeit für uns bejorgt.” 
— Die befonderen Fähigkeiten, welche 
Sie für das Amt eines Chefs von Ruſ— 
ſiſche Diſtel-Ausrotter des Nordmeitens 
befigen, könnten durch nicht3 beſſer dar- 
gethan werden als durch diefe Worte.“ 


— Das Schneidern bei den Eskimos 
ift troß der Einfachheit der Kleider, bei 
denen mehr der Schuß gegen die Un— 


ſchlanke Taille in Betracht kommt, mit 
manderlei Schwierigkeiten verknüpft. 
Die Gattin des amerikanischen Polar— 
forſchers Peary, die leßteren auch auf 
feiner vorigen Reife nach) Nordgrönland 
begleitete, und die die erfte weiße Frau 
war, die diefe Gegenden betreten, hatte 
die befte Gelegenheit, die Gewohnheiten 
der Eingeborenen kennen zu lernen, be= 
fonders aber die Estimofrauen zu ſtu— 
diren, die ihr behilflich waren, die Pelz— 
Hleidung fertig zu ftellen, die ihr Gatte 
bei jeiner großen Schlittenreife durch den 
Norden Grönlands tragen follte. Höchit 
eigenthümlich ift die Art und Weife, wie 
die Esfimofrauen die Felle zubereiteten, 


aus denen die Belzkleidung — — 
zuſammengenäht werden ſollte. Dieſe 


Felle wurden zuerſt, wie Frau Peary 
beſchreibt, vom Fett gereinigt, nach al— 
len Seiten geſtreckt und an der Luft 
getrocknet. Hierauf machten ſich die Es— 
fimofrauen an die wenig appetitliche 
Arbeit, die Felle zu durchkauen und 
auszufaugen, um in diefer Arbeit die 
legten noch anhaftenden Fettbeitand- 
theile zu entfernen. Dieſe Arbeit ift jo 
außerordentlich anjtrengend, daß die 
damit beichäftigten Eskimofrauen ihre 
Kinnbaden jeden zweiten Tag ausru— 
hen laſſen müſſen. Die Männer geben 
ſich mit diefer Arbeit nicht ab. 


In Rio de Janeiro der Haupt 
ſtadt Brafiliens, wo fürzlich der lang— 
wierige Bürgerkrieg mit der Niederlage 
der Rebellion beendet wurde, fing man 
unlängft einen Rebellenjpion ab, in deſ— 
len Beſitz außerordentlich wichtige Do- 
cumente borgefunden wurden, welche 
die Regierung in den Stand geſetzt ha= 
ben Sollen, sich höchſt werthvolle Infor— 
mation darüber zu verichaffen, woher 
die Webellen ihre Vorräthe an Muni— 
tion, Lebensmitteln u. f. w. erhalten 
haben. Obgleich der Spion ein umfal- 
fendes Geſtändniß abgelegt, der Regie— 
rung auch über diejenigen Perſonen 
Auskunft gegeben haben foll, welche 
ihm die vorgefundenen Documente ein: 
händigten, wurde er ſchon am nächiten 
Morgen in aller Frühe vor die Stadt 
geführt, und dort, während er vor ei— 
nem in aller Eile aufgeworfenen Grabe 
fnieen mußte, durch den Rücken erichoi- 
fen. Bon den Kugeln des Executions— 
fommandos durhbohrt, ftürzte er in die 
offene Gruft, in der er auch fofort ver— 
ſcharrt wurde, ehe noch der Bulverdampf 
der Schüſſe, die ihn in's Yenfeits bes 
förderten, jich ganz verzogen hatte, — 
Noch ſchrecklicher war das Schiejal eines 
Regierungsipions, welchem es gelun: 
gen war, an Bord eines NRebellenichif- 
fes zu fommen. Er wurde von einem 
Subalternofficiere entdedt, als er ge— 
rade im Begriffe war, einige Leute von 
der Beſatzung zur Theilnahme an einer 
Verſchwörung zu überreden, welche da— 
hin ging, in der Nähe eines der Pul— 
vermagazine eine Höllenmajchine zu ver— 
fteden, jo daß, wenn dieſer Plan geluns 
gen und es wirklich zur Exploſion ge— 
fommen wäre, das Schiff in die Luft 
geflogen wäre. Mit dem Spion wurde 
kurzer Proceß gemadt. Man ichleppte 
ihn ohne Weiteres unter Ded in den 
Maihinenraum, dort gab man ihm 
fünf Minuten Zeit zum Beten, und 
nach Ablauf diejer Galgenfriſt padten 
ihn mehrere kräftige Fäuſte und jtedten 
ihn in die lohende Gluth unter einen 
der großen Dampfkeſſel, wo der In: 
glüdliche in kurzer Zeit zu Aſche ver: 
brannte. 


ſchuldig, welche Sie. in den folgenden | 


bill der Witterung als guter Sit und 


5100 Belohnung. #100, 

Die Leier werden fich freuen zu erfahren, 
daß es weniaitens eine gefürchtete Krank: 
| beit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih— 
ren Stufen zu heilen im Stande iſt; Hall's 
Katarıh Gur ift die einzige jeßt der aͤrztli— 
hen Brüderichaft befannte pofitive Kur. Ka— 
tarrh erfordert als eine Conſtitutionskrank— 
heit eine constirutionelle Behandlung. Hall’s 
Katarrh Eur wird innerlich genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ichleimi= 
nen Oberflächen des Syſtems, dadurch die 
Grundlage der Krankheit zeritörend und 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Conftirution des Körpers aufbaut und der 
Natur in ihrem Werke hilft. Die Figenthü= 
mer baben jo viel Vertrauen zu ihren Heil- 
) kräften, daß ſie einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall anbieten, den ſie zu 
kuriren verfehlt. Laßt Euch eine Liſte von 
Zeugniſſen kommen. Man adreſſire: 

F. J. Cheney & Co., Toledo, O. 
BB” Bon Droguiften verfauft, 7) C. 





‚1410 Bufdel Kartoffeln pro Acre. 
|  Dieien merfwürdigen Ertrag berichtet 
A. Hahn aus Wisconfin Diele Buſhel— 
zahl erntete er von Salzer’s Hundredfold 
ı Kartoffeln Dies ift eine jpäte Sorte, 
weiße Farbe, sehr fruchtbar und fein. 
Volle Beichreibung finden Sie in Salzer’3 
Kataloa. (7.31, 14) 
So Sie diefe Notiz ausfhneiden 
‚und 6c in Briefmarken beilegen befom: 
| men Gie portofrei ein Probe-Padet 16 
| Tag:Rettig und Salzer’s deutichen Pracht: 
Rataloa. Sohn A. Salzer Seed Go., 
La Croſſe, Wis, 








Gemeinnütiges. 


— Ein erprobtes Mittel gegen das 
— der Pferde iſt folgendes: Man 
nehme einen nicht zu langhaarigen 
Schafpelz, ſchneide ihn in Streifen — 
gerade lang genug, um damit die Plans 
fen der Krippe zu bededen — nehme 
dann mehrere Heine Nägel und befeftige 
diefe Pelzitreifen mit der Wolle nad 
oben überall, wo daS Pferd mit den 
Zähnen einjegen fann und das Koppen 
ist curirt. 

Mitunter hat man Pferde, die 
gar nicht ziehen wollen, und weder durch 
Lodungen noch durh Schläge zum 
Fortgehen zu bewegen find. Ein ein- 
faches Mittel, um folche Pferde zum 
Anziehen der Wagen zc. zu bringen, ift 
ein Stüdchen Zuder. Man halte es 
dem Pferde im geringer Entfernung 
bor, und gebe es ihm erft, nachdem das 
ı Pferd angezogen hat. Iſt das Thier 
erſt zum Anziehen gebracht, fo fällt es 
| einem erfahrenen Kutſcher nicht ſchwer, 
| dasfelbe im Gang zu erhalten. 

I In Amerika befürwortet man 
jetzt, die Krippen der Rindviehſtälle ſehr 


niedrig zu ſtellen. Die Krippen follen 


mit dem oberen Rande etwa 30 Zoll 


über dem Boden ftehen, damit Die 
Thiere fi fo legen können, daß die 
Bruft die innere Krippenwand berührt. 
Als befondere Vortheile dieſer Einrich- 
tung bebt die „Ader- und Gartenbau: 
| Zeitung“ hervor: Die Rinder müffen 
| beim Niederlegen nicht zurüdtreten, fo 
daß Hals und Kopf vor der Krippe ru- 
ben, dadurd wird eine Erſparniß don 
12--20 Zoll Standlänge bedingt. Die 
Excremente werden in die Rinne, nicht 
aufdem Stande entleert, was die Rein 
haltung der Mühe fehr erleichtert. Der 
Boden der Krippe foll mindeltens um 
die Dide eines Mauerfteins höher lie 
gen als der Stand. 

— Um beruntergefommene Pferde 
in kurzer Zeit wieder leiftungsfähig zu 
maden, muß man fie allmälig an 
Kraftfutter gewöhnen, damit nicht Ver— 
dauungsftörungen eintreten. Hafer ift 
für die Pferde das befte Rraftfutter. 
Eine geringe Beigabe von Leinfamen 
thut infofern ausgezeichnete Dienfte, 
al3 dadurh die Mörperfülle und der 
Glanz der Haare gefördert werden. 
In Frankreich bereitet man, um das 
Aussehen der Pferde zu beſſern, Suppe 
aus Hafer, Kleie und Feinfamen mit 
Wafler. In Dänemark giebt man den 
Pferden zu diefem Zwecke morgens und 
abends eine Hand voll getrodneten 
und gequetichten Nefiellamen unter den 
Hafer. Zum theilweilen Erfag des Ha— 
ters fann auch geichrotener Mais An 
wendung finden, der indeß den Pferden 
weniger Kern und nachhaltige Kraft 
als eine ſchöne Mörperfülle verleiht, 
denn ſtark mit Mais gefütterte Pferde 
werden in der Regel malt und ſchwitzen 
ſehr leicht. Mais iſt jedenfalls von al- 
fen Mörnerfrücten der befte Hafer- 
erlag: Gerſte iſt hinfichtlich der Gedeih— 
lichkeit vorzuziehen und fanı an jungen 
Prerden ſogar ganz, mit Hädiel ver- 
mischt, in unbeichräntter Menge verfüt- 
|tert werden. 

















Mit den höhit:a Ehren ansatz 


aa oa · 12'934 





nen für die patriotiſche Offenherzigkeit 


eich iet auf der Weltausſteunng 


D"PRIGE S 
ealll 5 


Das einzige reine Eremor Zartari- Pulver. Hein AUmmoniat, fein lau. 


In Millionen von Hauiern gebraudt. Seit 40 Jahren dad Stauberd, 


akins 
owder. 














Deutſche Buchhandlung 


%. F. Toevs & Co. 


— für 


Bücher aller Art, 


Deutsch u. engliſch, 


Tapeten (Wand-Papier). 


Smportiren Bücer 
504 Hlain Str 


45 —14'94 


[a u 4,1373 
\f7 RADISH 


Aepfel, Birnen, jowie 
Jfeln in großen Quantı 


35 Pa. früher Gemüfeiamen $1.00 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Dentichland Berlin, 31 März. 
Der mı igige 79. Geburtstag des Fürften | 
Biemard wird ohne Zweifel mit größerer | 
Beneilterung und unter allgemeinerer Be 
theiligung gefeiert werden, als je zuvor. 
Die Ausſöhnung des Altreihsfanzlers mit 
dem Kaijer hat der eier einen Anitoß ge 

eben, der, wie man jagen kann, heute ſchon 
* Anfang nehmen und bis zum Mon 
tag andauern wird. Mit jeder Poſt treffen 
Briefe und Geichenfe in Friedrihsruh ein 
und nicht bloß aus dem deutichen Reiche, 
fondern aus allen Theilen der Welt, ſoweit 
die deutiche Zunge flingt. Die Geichenfe 
find zahlreicher und ſchöner als je zuvor. 

Stalien. London, 31. März. Eine 
Depeiche aus Berlin an die „Daily News“ 
jagt: Die „Frankfurter Zeitung“ veröffent: 
licht die Geichichte einer ſchrecklichen Grau— 
ſamkeit gegen einen Soldaten in Patu, Ita 
lien. Nadı dem Berichte jenes Blattes mel 
dete fih ein Refrut, Namens Evangelifta, 
franf. Sein Vorgeſetzter aber glaubte, daß 
Evangelifta fih nur verftelle, um fi vom 
Ererciren frei zu maden; er erhielt deshalb 
den Befehl, fich in der Reitbahn zu melden, 
und fam auch wanken Scrittes dahin. 
Dort jagte er, daß er jo ſchwach jei, daß er 
nicht reiten könne, aber jeine Vorgeießten 
brügelten ihn jo Lange, bis er dreimal ver 
fuchte, auf fein Pferd zu fteigen. Jedes 
Mal aber fiel er erichöpft wieder herab. Als 
er auf dem Boden lag wurde ein Pferd her: 
beigeführt und fo lange gereizt, bis es nad 
Evangelifta auszufchlagen begann. Dann 
wurde er von den Officiren mit Waſſer be 
noffen. Der gequälte Menich flehte jeine 
Beiniger an, ihn nicht zu martern, und 
fagte, daß er am Sterben jei. Das half ihm 
jedoch nichts ; e3 wurde ein Strict herbeige- 
bracht, womit dem Refruten die Arme ge: 
bunden wurden; dann wurde er auf und 
nieder geworfen, bis er todt zu fein jchien. 
Damit aber noch nicht zufrieden, ließen die 
DOfficiere den Dann an den Füßen nad) der 
Kajerne ichleppen. In derielben Nacht aber 
noch erlag Evangelilta den Martern. 


Nußland London März. Die 
Daily News erfährt aus Petersburg, daß 
der Czar in Folge jeiner kürzlich überjtan: 
denen Kranfbeit, der Grippe, an einem . 
berleiden erfranft jei. Der „Chroniele“ 
fährt aus Peteröburg, daß achnehr ne 
ten der dortigen mediziniſchen Hochſchule, 
wegen der gegen fie erhobenen Anklagen des 
Nibilismus, vom Beſuche der VBorleiung 
ausgeichloflen find. In Odeſſa find meh: 
tere VBerbafiungen wegen der nämlichen An— 
flage erfolgt. Die Behausu: gen zahlreicher 
Studenten wurden von der Polizei durch— 
ſucht. 

Warſchau, 29 Mär; Der Schachte— 
ner Kohlengruhe bei Koszelew ſtürzte heute 
zuſammen, in Folge deſſen eine Menge Deen 
ſchen um's Leben famen. Bis jeßt ſind elf 
Reichen an die Oberfläche g-ichafft worden, 
außerdem eine Anzahl ſchwer verwundeter 
Grubenleute. 


Petersburg, 29. März Cine jorben 
erlaffene Ber fünuna wird einen rieſigen Ein= 
fluß auf amerikaniſche VBeriiherungsgeiell: 
ſchaften haben, welche in Rußland Seichäfte 
thun. Die Regierung bat entichieden, daß 
in Zufunft alle amerıfaniichen Verſiche 
rungasaeſellſchaflen, welche im ruſſiſchen 
Reiche Geſchäfte thun, ihren Gewinnſt mit 
den Verſicherten theilen müſſen, wenn die 
Volice vier Jahre in Kraft geweſen iſt. Die 
bereits ausgeitellten Policen jind von dieſer 
Verfügung ausgenommen. — Seit Februar 
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Direcetvom Ausland. 
+ Hemwton, Kan. 


ALZER'S NORTHERN GROWN SEEDS, — POTATOES 
Blumen: u. Gemüfefamen, Kiemoon, BE 


Rarmiämereien und Kartof 
täten. Deuticher Katalog dc Porto 
16 Pa. jpäte Sorten 50r 


find bier zahlreiche politifche Verhaftungen 
vorgenommen worden und es heißt, daß 
zahlreiche andere in Ausſicht ſtehen. Die 
Warſchauer Univerſität iſt wegen des kürz 

lichen Aufruhrs daſelbſt zeitweiſe geſchloſſen 
worden. Der Aufruhr war durch die Wei— 

gerung der Regierung, einen jüdiſchen Stu— 

denten, der in einen Fürzlichen Scandal ver— 

wicelt war, auszumweiien, entftanden. Meh— 
rere Studenten der Univerfität find verhaf: 
tet worden. 


Inland. 

Yincoln, JU., 26. März. 
ſtag Nachmittag berricht bier 
Kälte. Das Thermometer fiel 
Morgen auf fieben Grad unter Null. 
| bildete ſich mehrere Zoll dides Eis. Das | 
Gras und der Weizen jehen welf aus, Die 
Kirih: und die Pfirfichblüthenfnospen 
find ertödtet und die verichiedenen Gemüſe— 
arten in den Gärten vernichtet. Der auf 
den I Weizenfeldern angerichtete Schaden joll 
jehr beträchtlich jein. 

Aujtin, Ter., 26. März. Dad Qued: 
filber fiel geftern Abend auf 30 Grad. Die 
jogenannten iriſchen Kartoffeln und der 
Hafer auf den Feldern find erfroren. Auch 
die Obitbäume haben, wie man annimınt, 
großen Schaden gelitten. 

Galcutta, Ga., 26. März. Die bedeu: 
tenditen Pfirfichzüchter in diefem Staate 
geben an, daß durch den Froit der legten 
Nacht die Pfirfichernte um 90 v. H. geichä: 
digt worden ift. Was noch übrig geblieben 
ift, Sagen fie, werde in der nächſten Nacht 
vernichtet werden. Rings um Atlanta ift 
alle Vegetation ertödtet und in ganz Geor: 
gia die Melonen:Ernte vernichtet. 

Derter, Mo., 26. März. Das Ther- 
mometer janf bier gejtern Abend auf 15 
Grad über Null und die ganze Obiternte, 
vielleicht mit Ausnahme der jpäten Apfel: 
jorten, ijt vernichtet worden. Auch der 
Weizen ift, wie man annimmt, ftarf bejchä= 
digt. 

Maysville, Kv., 26. Mär Das 
Thermometer janf geitern Abend auf 14 
Grad unter den Gefrierpunft, was Die 
Vernichtung der Fruchtfnospen an den 
Pfirſich- und Pflaumenbäumen zur Folge 
hatte. Auch der Weizen ift, wie die Farmer 
erflären, erheblid) beichädigt. 

QDuincy, ZU., 26. März. Zum eriten 
Male jeit_ achtundvierzig Stunden jtieg 
beute das Q uedfilber auf ſechsundzwanzig 
Grad. Fur die Obſternte war der Froſt 
jehr verbängnißvoll, da er die bereits in der 
Entwidelung vorgeichrittenen Knospen 
jämmtlich aetödter hut. 

Gleveland, DO, 27. März. Laut Be: 
ridbten aus vielen Gegenden des nordweſt— 
lichen Obio fiel das Thermometer in leßter 
Nacht auf zehn bis fünfzehn Grad_ über 
Null Man glaubt, daß in vielen Orten 
alle Arten von Frühobſt und Gemüſe er: 
froren find. Das vierzehntänige, außeror: 
dentlich warıne Wetter, weldyes der falten 
Welle voranging, hatte die Blüthenfnospen 
anden Obitbäumen itarf zur Entwidelung 
gebracd:, und beionders haben frühe Pfir: 
|fiche, Birnen und Kirjchen ftarf durch das 
Froſtwetter gelitten. 


Madiion, Ind. 27. März. Durch den 
Froſt wurden die Kirihbäume und Brom 
beeren, ſowie die früheren Aepfel: und Ge: 
müſeſorten chwer neichädigt. Die Knospen 
"der Pfirfihbäume im jüdlihen Indiana 
wurden ſchon durch den SJanuarfroft er: 
tödtet. 

New York, 7. März. Der Cours, 
den die weitlich gebenden Dampfer in dieier 
Jahreszeit in der Regel einichlagen, ift buch: 


Seit Sam: 
eine große 
bis heute 
Es 








Ser Owen GElektriſche Gürtel 
auf der Weltausſtellung geht als Sieger 
hervor aus der Brüfung der wiſſen 
Ihaftlihen und erfahrenen 
Sahverftändigen. 


Ein neuer Beweis, 


daß derjelbe ver befte elektriſche 


Gürtel der Welt ift, 


[TRADE MARK.) 
DR. A. OWEN. 


Bater und Tochter geheilt. 


Geehrter Herr Dr. Owen! 
Es freut mich, Ihnen über die Wirkung Ihres Elektriſchen Gürtel3 meine 


Blad Ereet, Wis., den 27. Sept. 189. 


Genugtbuung ausfprehen zu können. Meine Schmerzen waren hauptſächlich im Rüden, jede Bewegung ver» 
urſachte mir Schmerzen, zwei Mal bekam ich den Hexenſchuß und das Leben war mir eine förmliche Qual. 

Da verfuchte ih Ihren Elektrifhen Gürtel, und habe es nicht bereut; denn, nachdem ich denjelben erſt 2 
Wochen befaß, war ich fo weit wieder hergeftellt, daß ich meinem Beruf wieder nachgehen konnte. 

Meine Tochter war von häufigen Kopfihmerzen heimgefucht, und habe ich ihr den Gürtel gegeben, um 
diefelben zu befeitigen. Auch an ihr hat fi) der Gürtel ausgezeichnet bewährt, denn er brachte raſche Hilfe, 


Jedem leidenden Menichen rufe ich daher zu: 


„Schafle Dir einen elettrifhen — von Dr. 


Owen an, und erlange durch ihn Deine Gefundheit. ‘‘ 


Mit beftem Gruß empfehle ih mich Ihnen 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Reinte, 





Perſonen, welche Erkundigungen bei 


den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 


wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-⸗adreſſirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 


einer Untwort ficher zu fein. 





Unjer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche Furirt worden find, fowie 
eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonder8 empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog ift in der deutjchen 
und englifhen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adrefje 


verjandt, 


Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 





Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. | 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 


Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt, 





32-G-12 Erwähnt diefe Zeitung, 


wenn Ihr an und ſchreibt. 


ftäblich durch Eis blodirt, und die Befehls- 
baber der verichiedenen Schiffe, die von der 
anderen Seite famen, ehe die Eisberge dem 
Süden zugetrieben wurden, waren unzwei⸗ 
felhaft nicht wenig erſtaunt, ſich plößlich 
mitten zwiichen gewaltigen Eisfeldern zu 
bifinden. Nach den Berichten von drei 
Dampfern, die jämmtlich joeben angefont: 
men find, wird die Zahl der ſüdlich treiben: 

den Eisberge in dieſem Frühjahr größer 
ſein, als während der leßten Jahre. Der 
Dampfer Gellert jah am Donnerftage ſechs 
große Eisberge; der „Kanſas City“ war 
genöthigt, mehrere Meilen. jüdmeftlich zu 
fahren, um 34 großen Eisbergen auszu: 

weichen, welche in das Fahrwaſſer hinunter 
trieben, welches von den Baflagierdampfern 
benußt wird. Der Klipper „General Knor“ 

fegelte die jüdliche Seite eines großen Eis 
feldes entlang, aus welchem 32 hohe Eis: 
berge hervorragten. Der zweite Officier 
des Dampferö Venetia von Ehriftianjand 
iab am Dienftag, um ſechs Uhr Morgens, 
einen taufend Fuß langın und über hundert 
Fuß hoben Eisberg. In Folge eines hefli⸗ 
gen weſtlichen Sturmes ging die See ſehr 
hoch und der Dainpfer jteuerte jchlecht ; fein 
Cours war Südweſt bei Welt, wurde jedoch 
in Südweſt bei Süd geändert, fonnte aber 
jeinen Cours nicht einhalten und wurde 
nah Norden zu getrieben. Dadurch gerieth 
er näher an den großen Eiäberg, als dem 
Gapitän Bofjewit lieb war. Derjelbe jagte, 
daß er faum eine halbe Meile von dem Eis— 
berge entfernt war. Es ijt wahricheinlich, 
daß mehrere der verjpäteten Baffagier: und 
Frachtdampfer durch Eisfelder und Eis— 
berge aufgehalten wurden. 

Minneapolis, Kas., 38. März. 
Der Weizen hat unter dem Froſtwetter ſtark 
gelitten, und die Ausfichten auf eine Obſt— 
ernte find gänzlich vernichtet. 

Rich Hill, Mo., 28. März. Die falte 
Luftwelle, von welcher in der vergangenen 
Nacht dieie Gegend heimgejucht wurde, hat 
alle Blüthen der Pflaumen: und Kirjch: 
bäume ertödtet. Man befürchtet, daß auch 
der Hafer jo jchwer unter dem Froſt gelitten 
bat, daß er fich nicht mehr erholen kann. 

Hot Springs, Ark., 8. März. Heute 
Nachmittag um 3 Uhr wurde dieje Stadt 
von einem heftigen Schneejturme heimge— 
ſucht. Da geitern das Wetter noch jehr ſchön 
war, wirfte der plößliche Temperaturmwechiel 
um jo überrajchender. Die Blüthenfnospen 
der Obſtbäume und die frühen Gemüjearten 
find vernichtet worden. Das Schneegeftöber 
hält noch an. 

New York, 29. März. Der Dampfer 
„Zeutonic” von der White Star:Linie traf 
heute von Liverpool aus an der hieſigen 
Quarantäne ein. Seine Officiere erklären, 
noch niemals eine jo ftürmiiche Fahrt ge: 
macht zu haben. Am legten Sonntag ar: 
tete der Sturm in einen Orfan aus, und die 
See ging jehr hoch 

Charleſton, W. Ba., 29. März. Sn 
Hunton brannte das Haus John Witt’3 ab, 
und jeine acht Kinder nebjt dem Dienft: 
mädchen famen dabei um's Leben. Witt ift 
ein Wächter in Dienften der Gumberland 
& Ohio-Babn und hatte heute Morgen um 
5 Uhr jeine Wohnufig verlafien. Nach Ber: 
lauf von faum einer halben Stunde wurde 
ihm die Schredensfunde überbradt, da 
jein Haus niedergebrannt und jeine ganze 
Familie in den Flammen umgefommen ſei. 
Er eilte heim und fand die Nachricht inſo— 
tern bejtätigt, als jeine Rinder mit dem 
Dienitmädchen umgefommen, jeine Gattin 
jedoch gerettet war. Leßtere ift in Folge des 
herben Berluftes nahezu mwahnfinnig ge: 
worden, und es war bisher unmöglich, von 
ihr Aufklärung über die Art und Weije, wie 
fih das entſetzliche Unglück zutrug, zu 
erhalten. 

Hennejjey, Ofla., 30. März. Der 
zehn Meilen weſtlich von bier wohnende 
Edward H. Townsend ijt von drei Räubern 
ermordet worden. Tomnsend wollte fich 
gerade zur Ruhe begeben, als die Männer 
mit Winchefterbüchien bewaffnet erichienen 
und ihm befablen, ihnen zu jagen, wo ſein 
Geld jei. ALS Townsend Miene machte, 
jein Gewehr zu ergreifen, wurde er von den 
Räubern durd Schiffe todt niedergeitredt. 
Townsend war in Oflahoma und Mifjouri 
wohlbekannt; er hinterlägt eine Frau mit 
jechs fleinen Kindern. 

Spofane, Waih., 30. März. Neueren 
Nachrichten zufolge find in der Nähe von 
Wallace in Idaho geitern drei Lawinen nie= 
dergegangen, wobei drei Familien, insge⸗ 
ſammt 14 Perſonen, verſchüttet wurden. 
Die Unglücklichen ſind unter Tauſenden von 
Tonnen Schnee begraben, und es liegt auch 
nicht die leiſeſte Möglichkeit ihrer Rettung 
vor. In den Bergen lag der Schnee in den 
letzten Wochen an vielen Stellen über 60 
Fuß hoch. Die Lawinen wurden durch den 
ſtarken Regenfall der letzten Tage verurſacht. 
In der Nähe der Black Bear:Grube ging 
eine Schneemaffe nieder, die eine Länge von 
über 300 gu hatte; bald darauf fam eine 
zweite, fait ebenio mächtige Lawine herab⸗ 
nejauft. In der Nähe des Dertchens Burke 
wurde die aus fünf Perionen beftehende 
Familie Chiljon unter dem Schnee be: 
graben. 





Lente verlangt auf armen zu gehen! 


Dieſes war ein harter Winter für Leute, die auf Ta» 
gelohn angewieien find, da die Arbeit fnapp war, und 
viele haben von ihren Eriparnifien leben müffen. An» 
ftatt dieſes länger zu thun, follten Sie ſich lieber eın 
Stüd Land kaufen, und für fich jelber anfangen zu ar» 
beiten. Jent ift eine gute Zeit zum Anfangen. ch wer! 
Ihnen Land unter jehr günftigen Bedingungen vers 
aufen. Preis 8 bis 10 Dollar der Acre, und wenige 
Streifen 12 Dollar der Acre. 

Ih habe nod eine große Anzahl guter Saginaw- 
Thal, Mıdigan, Farmländer in und angrenzend an 
Marion Township, welche ich unter Eultur jehen möchte. 
Meine Länder find von einer quten, alt angefiedelten 
Gegend umgeben, und find in der Nähe von guten Märt» 
ten, Schulen und Kirchen. Drei deutiche Kirchen find 
auf unseren Ländern gebaut worden, und über 180 
Deutiche haben dort Land gefauft. Auf meinen Ländern 
taun man mit wenig Koften überall fließende Brunnen 
erhalten. 

engenigen, welche bald 40Acres oder mehr faufen = 
— 14 des Kaufpreiſes anzablen, will ich d 
folgende Bill von Lumber geben, um ihnen damit Dan 
zu beifen, wenn fie dazu fertig find: 2000 Schindeln, 
uß Bill Stoff, 


1000 Yatten, 1000 Fuß Bretter, 1000, 
hüren und die 


500 nubi TFlooring, 500 Fuk Siding, 2 
un ter mıt Scheiben für zwei TFeniter. 
Ih habe au a ut verbeflerte fyarmen zu 
verfaufen. ©. .Fow LER, 
226 N. Hamilt Fr tseite, Mich. 


Die Eranthematifche Geilmethobe, 
(Puh Baunfdeidtismus genannt.) 
Ein fiheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entſtandenen al® dei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, Tann man biefce Heilmittel als Ieten 
Rettungd- Anker mit Zuverfit anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung deeſelben ihr «eben —8 
und völlige Geſundheit wieder erlangt 
Über die wunderbaren Euren bdiefer a 
, methode, fowie die nöthige Anleitung zur 

dlung aller Krankheiten, findet man in ım 
Pe (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

es Crläuternde Girculare werben portofrei zuge- | 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special · Arzt der Crantbematiſchen Heilmethode, 
Difice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. 
—— = vor Fälſchungen und faliden Propheten. 
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Cleveland, Obio, 








Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ih blind und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Townſhip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Boftmarfe bei. 

Augenleidende können dieſes Heilmittel 
beziehen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. 9—21'94 





Papier - Eulen. 


Die neuefte Novität in Flieffpapier. Voll 
Rändigen Material um zwei weitere herzuftellen und 
vollftändige Inftruftionen, pofifret zugeſandt, in einer 
übjhen Bor. in Gatalog von 32 Seiten über Fancy 
Grsetten: Material Stempel:Ausrüftung und Novitäs 
ten mit jeder Beſtellung veriandt, ober für 2 Cts. Poſt⸗ 
marken. — Nur 25 Cents 

LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. Mo. 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, Deutiche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliich und adreilirt 


CARL SONDEREGGER, 
23-179 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer Catalog 


— — 
1894 1894 
F Y 


Kalender 3 Handbuch) 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedrudt au‘ beitem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelkranfheiten. Recepte für Vieh: 
pulver. Ein ſchön ausgeftattetes Buch (eng: 
lid). BF” Preis nur 10c Man adrefjire 
42-419 C. C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundihau. "wg 


Anerkannt beſte engliſche Grammatit 


für Deutſche. 


Im Verlage von Schäfer KKoradi, 
Philadelphia, Ba., erichien joeben: 


Sohn 2. Appleton’s 

Neue praftiihe Methode, die engliiche Sprade in kurzer 
Zeit lejen, jchreiben und fprechen zu lernen. Mit An— 
gabe der engliichen Ausiprade und Betonung. Vier: 
unddreißigite, repıdirte, mit einem Anbang: „Abriß 
der engliſchen und amerifantichen Literatur“ von E. R 
Schmidt, Ph. D. vermehrte Auflage. 620 Seiten 
Octav. In Halbfranz gebunden 81.50 

Dieie vortreffliche Grammatif ıft als das beſte Lehr: 
mittel zur Erlernung der englischen Sprade allgeme 
anerfannt. Wird auf Empfang des Preifes portofrei 
verjandt von der 17'94 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





NEATS, TRaDE MARK 
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Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
lebten, geiprungene Hände, 
opfgrind u. Wunden irgendwelcher 


de | Art. Ganz beionders aber wird die Salbe 


Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Gaddy’s Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlihlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichit, groß genug um mehrere Berfonen 
damit ausyuheilen. Da fie ihre Heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre- 
lang aufbewahrt werben. Gebrauhsanmei- 
fung mit jeder Büchſe. Preis nur 25 Cts. 
Das Recept zu diejer Salbe ijt ein Erb: 
aut und die ——— Eigenthümerin 
läßt dasſelbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren heiliamen Cigenichaften behauptet 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Die Melodien 


— der — 
Froben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, ei 
Frohe Botichaft, ohne ohne Melodie, brod. 15c 


Ver Dugend. .$1.50 
'Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine hölzerne Jadel 
die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Belit hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei— 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 

eu, Stroh, Flachs, Kleefamen, 

erite, fowie zum Gebraud in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebraud bei unter- 
Ichieblichen Arbeiten. 
Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen aniehnlichen Rabatt. Mufter-Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. MWegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 


4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
Man erwähne die „Rundſchau.“ 


©. . Glaaffen, 


Deutiches 


Fand: Leiß: un Berfiderungs: 
Gelchäft. 


—— zu den ri Ziuſen 
eine Specialität. 

DVerfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigſten 
Raten. Vertauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 2293-21’ 


Difice unter der Erften Rational⸗Bauk. 
Newton, Kanias. 


Billige fruchtbare 
Gäündereien in Maniloban 


u verkaufen, „sg 


im Red River-Thale. Beftes Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fi an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftrich- 
farbe Garbolineum Avenarins 
S Cents per Ballone in Faß von = @allonen 


" 








toflet:: 
”„ ” 


[7 " 7 


7 " ” 


85 
frachtfrei und "Haßfrei an Beſteilers —— gelie- 
fert. Berahlung nah Empfang der Waare ober auf 80, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16, ‚94 
Berwenbet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung bes Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
nerie®, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


ee 
— Alle KRranke, — 


beſonders Shwindſüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Mutterleiden, u. und Yeberleibenbe, ıc., 


ten und chronischen jeber Art, follte man ſich ber 

echten eleltro⸗homöopathiſchen Mittel 

bedienen; dieſelben bringen am ficheriten 

Die aukervı dentlich nünftigen Erfolge 

mit dieſen Mitteln bewerien bie Mög: 

lichkeit grundlicher Heilungen aud in den 

fehlen, feine freunde und Angehörigen barauf 

aufmerfjam zu maden. Alle weitere Musfunit 

wird gernegeaeben. * .... auf Verlangen 

vertrauensvollan Dr. ed Buiched, 

330 !a Salle Ave. 2 ent cag 

vun... 


überhaupt in allen Srantheitsfällen, afus 
Xinderung und Heilung. 

allerſchwierigſten Källen und follte Niemand vers 

tale Dan wende rieflich oder periön: 


1793-1694 


Weckſtimme. 

Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K.H. Albinus, nebſt etlichen andern chriftli= 
chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein⸗ 
wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei: 
ten. Preis, portofrei 28 Gt3. Per Dutzend 
83.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 
Marion Jnect., Turner Co., S. Dak. 
10-224 


Das Neueſte!! 
Beluſtigend für Jung und Alt. 
Abziehbilder. — Für 15 Cents ‘en: 

den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
prächtigen Abziehbildern, von denen jebes 
13x33 Zoll groß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men- 
fchen, allerlei Thiere, Blumen, u. j. w. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Das Horricn-Spinnrt, 


Diejes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befjer, ıft jchöner, bequemer und 
dauerhafter ald andere. Preis: 
vier Doll. Beftellungen adrefjire 
RUNDSCHAU, ELKHART, IND, 

m 


ı11Bücdber!!! 

Bibeln, Teftamente, Biblifche Pan ey 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-⸗, Buchſta 
bir- und Leiebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb. 


Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbetenntniß ber Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatior 
vor Biſchöfen (Aelteften) Vredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin E5Yy. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden bat 211 Seiten und foftet ver Bon 50 &ts 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihde Jugendfreund, 


eine dte, illuftrirte Kinder 




















ia 





Dietrih Philipp’s Oandbüchlein 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Sarif! 
wiammengefelit. 450 Seiten, Lederband m. 


chön 
tung, doch auch belebrend für die reifere Augend. ins 
seine Nummern tollen per Jahr 25 Gents; fünf Num« 
mern an eine Adrefie $1.00. Sonntagſchulen, bie eine 
größere Partie beyieben, erhalten das Blatt für 10 Ets. 
per Jahr, od-r 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 





Sliehen. Ber Vol 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Nieren, 


Blut 
und Leber 


werden durch dem Gebrauch des alten be⸗ 
faunten ſchweizer⸗deutſchen Heilmittel regus 
litt: Sorni's Alpenkräuter Blut. 
®eleber, 

Bright's Nierenfrantheit war bis— 
ber immer von jogenannten regelmäßigen 
Aerzten als unheilbar betrachtet, aber eine K 
milde botaniſche Arzneı, wie 


Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 


it ein gutes Gegenmittel und, wie viele 
andere Krantheiten, weicht auch dieje feiner 
Wirkungskraft. 

Schreibt für „Frankenbote““, neueſte Ausgabe, 
Er wird koſtenfrei verſandt, wenn man ſich wendet an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 
1—25’94 


Reimer, Barfman & Co, 
Müller, Steinbach, KMan. 


Wir machen unteren mwerthen Kunden be: 
fannt, daß wir vom 20. März an jchroten * 
für 6 Ets. das hundert Pfund oder 6 Cts. 
per 2 Bujhel Sad, oder das zehnte Buſhel, 
oder den zehnten Sad. Mahlen 13 Gts, per 
Buſhel. Wer 200 Bujhel auf einmal bringt, 
dem mahlen wir für 12 Cts. per Buſhel und 
liefern jo viel Mehl und Kleie als derſelbe 
Weizen giebt, aus. 
Da wir neben der Mühle auch eine Hobel⸗ 
maſchine haben, ſo laden wir alle Kunden 
ein, Bretter hobeln zu laſſen, je nachdem ein 
jeder wünjht: Flooring, Siding und 
Geiling 4 Dollar per taufend Fuß und 
herunter bis 24 Dollar, je nachdem die Brei: 
ten. Wir haben auch alezeit genannte Sor: 
ten Bretter an Hand. 
Beimer, Barkman & Co, 
Steinbadh, Manitoba. 
AU. W. Reimer Hält hier neben unferer , 
Mühle einen Holzbandel, wo alle Sorten 
Bauholz, Bretter, Bohlen, Schindeln, Latten 


u. ſ.w. zu den billigiten Preiſen zu baben find, 
12-1594 





Danforti’ & autontatilcer 


Verbeflerier Schleifapparat, 


(Patentirt.) 


Danforth’s — — 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
rg erg im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seite des Mähmeſſers zu gleicher Ze't. 

Er ijt jo einfach in feiner Zujammenftele 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiften 
fann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
mwodurd) die Erhigung des zu jchleifenden Ges 
genjtandes vermieden wird. Dan fann ebenfo 
gut ein Mejjer, eine Art, ein Stemms 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge⸗ 
wöhnliche Schleifſteine Er fann ſowohl tro⸗ 
den als naß gebraucht werben. 

Dieſer Schleifapparat erweift fich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 83.50. Ausſchließliche VBerfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adreffire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nachgenannte Wert ift Jeder⸗ 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jeınen Körper ın ge= 
funden und franten Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Mebdicin au be= 
handeln hat, auf’8 Beftezu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
lofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
bon E. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß⸗Octad, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein⸗ 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen⸗ 
dung.] 

1° Bon diefem Werte find im 
circa 24 Jahren über 120,000 &x- 
emplare verkauft worden. Zaufende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge- 
rettet worden. Beſtellungen abreifire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


(ID) 14 Karat 


AN Gold plattirt, 


PEN Senden uns dieſe 2ineige mit 
vrer genauen Adreſſe und 
5r erhaltet dieſe Uhr pes 

ð spreß zur Anjict. Eine 
Gerantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Perlogue 
werden mitgejand t. Dentt Ihr 
rad Beßchigung der Uhr,“ 
djt preiömertb, zaltı sul 
HE Spezial-Rreis &: 5 und fie 
Hi ift Guer. & ie ift jhön gravirt, 
garantict für ben Preis bie 
genan gehenbfte Uhr ber Welt, 
und im Ausfehen einer echtem 
mafiio goldenen Uhr glei zu 
fein. Schreibt fofort, beng 
Diejelbe C jierte wirb nit wies 
ber gemacht. 
u y Bezienss — 
TING 00. 
224 a * ., Chleago, 











merben frei zugefandt. 
Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 


14—26’94 





